
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1908

291 (11.12.1908)



eite 10.

fir . « i . FarlsrnDe, Treitag, den i >. Dezember ro*. r». 1a1>a

mg von

rot wie

Tageszeitung für öas werktätige Volk Vaöens.
^»' gabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage,

»hsnncmentsprcis : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich

fcä kfg-, vierteljährlich Mk . 2.25. In der Expedition und in den Ablagen

Icfajbolt , monatlich 65 Pfg . Tei der Post bestellt und dort abgeholt

Ft .2.10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mt. 2.52 vierteljährlich.

Ütedaktton und Expedition
Luisenstratze 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste: 3144 .
Sprechstundeder Redaktion: 12—‘/* 1 Uhr-
Redaktionsschluß: VjlO Uhr vormittagz .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile oder deren Raun 24 stfg-,
Lokal-Znserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß d :r

Annahme von Inseraten für nächste Rümmer vorm. 7j9 Uhr . Größere

Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.

Geschästsstuadea der l^ peoitioa: Vormittags 7 bis abends lIJ Uhr .

Druck und Verlag
vchdruckerri Geck & Co . » Karlsruhe

Verantwortl . lur den por lyqe .i ach , nus oec Partei ». Letzte Post : W. Kolb ,

Residenz , Kommunales , Neues v Tage , Feuilletonu . Unterh -Beil . : A. Weltzmann , >

I Gewerkschaft ! . , Chronik , Genossenschaft ! ., Soz . Rundschau: H . K a d el , alle in Karlsruhe . >
Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Zieg er in Karlsruhe .
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Var Wchrvereinrgereir .
Der Abgeordnete Wiemer und Staatssekretär v . Beth-

nn -Hollweg haben in den Reichstagssitzungen von Mon-

und Mittwoch Ausführungen über die Auslegung und

endung des Reichsvereinsgesetzes gemacht , deren

^sichtlicher Zweck es war , der bevorstehenden sozial-

vkratischen Interpellation über die Handhabung des

fetzes die Spitze abzubrechen. Man sieht, daß es den

«rren ganz außerordentlich unangenehm ist,
.

sich einer

führlichen besonderen Erörterung dieses heiklen The-

unterziehen zu müssen . Ganz besonders peinlich ist
'
Le Lage der freisinnigen Fraktionsgemeinschaft durch die

bekannte Erklärung des Abg . Gothein geworden, daß eine

zsnze Reihe freisinniger Abgeordneter für das Gesetz

ttcht gestimmt haben würden , wenn sie nicht aus den

Mdeutigen Erklärungen des Staatssekretärs geschlossen

Men , daß der Sprachenparagraph auf gewerkschaftliche
Versammlungen nicht angewendet werden sollte . Nach

Wer Erklärung war nur das Eine oder das Andere mög-

Tirfj• , Entweder der Herr Staatssekretär v . Bethmann -

Wlweg stand vor der ganzen Welt als ein so zweideutiger
Herr da, daß er seinen Reichstagsplatz neben dem Sitz des

Reichskanzlers schleunigst räumen mußte , oder der Freisinn

mußte Herrn Gothein desavouieren und die Schuld für die

tnitale Unterdrückung der polnischen Arbeiter in Rhein¬
land-Westfalen ausdrücklich auf sich nehmen. Das hat

Herr Wiemer denn auch am Montag getan , indem er nach

dem stenographischen Protokoll wörtlich bestätigte :

Nach der ganzen Vorgeschichte des Kompromisses ist es

aber richtig, daß den polnischen Arbeiterorgani¬
sationen speziell im Ruhrrevier der Gebrauch
des fremden Idioms in öffentlichen Versammlungen nicht

gestattet werden sollte, sofern er „zu dem Zwecke stattfinden

würde , die Abkehr vom deutschen Vaterlande zu vertiefen oder

Bestrebungen zu fördern , die dem deutschen Reich feindlich

gesinnt sind .

. Diese eigenhändig vollzogene Brandmarkung ver¬

schärfte Herr v . Bethmann -Hollweg am Mittwoch noch , in¬

dem er mit erhobener Stimme erklärte , keine Partei habe

sich über die Tragweite des Sprachenparagraphen im

Zweifel befinden können. Wenn also heute die gesetzlichen

Bestrebungen der rheinisch -westfälischen Arbeiterschaft auf

Verbesserung ihrer Lebenshaltung unter den Schwierig¬
keiten des polizeilichen Sprachenzwanges leiden, wenn an

den armen arbeitenden Polen eine Enteignung und Rechts¬

beraubung vorgenommen ist , die tausendmal roher und

brutaler ist als das preußische Enteignungsgesetz, das sich

s gegen die besitzenden Polen richtet, die noch entschädigt

artikel
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>chen
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K
werden, während man den Armen ohne Entschädigung ihr
Letztes , das Recht auf die eigene Muttersprache nimmt ,

f - so kann man von solchen Abscheulichkeiten in Zukunft nicht

Freden, ohne die Namen Wiemer , Müller - Mei -

Eningen und P a y e r zu nennen.
Herr v . Bethmann -Hollweg hat in die Wunde des Frei¬

sinns etwas Balfam zu gießen versucht , indem er aus den
'
preußischen und sächsischen Aussührungsbestimmungen vor¬

las , wie „liberal " das Gesetz nach den Absichten der Regier-

ungen gehandhabt werden soll . Daß diese liberalen Absichten
der Regierungen auch ihre recht engen Grenzen haben und

selbst innerhalb dieser engen Grenzen von den Behörden
mitunter sehr eigenartig ausgeführt werden, wird in der be¬

vorstehenden Jnterpellationsdebatte nicht schwer zu be¬

weisen sein . Aber gleichviel , wäre das Reichsvereinsgesetz
wirklich ein freiheitliches Gesetz, so bliebe es doch dabei, daß
keine Nation ihre Freiheit dadurch erkaufen darf , daß sie
einer fremden unterdrückten Nation den Kyebel in den

Mund stößt. Der Unterdrücker, der aus Fanatismus han¬
delt, steht dabei immer noch viel besser da , als der politische
Händler, der gegen sein Programm und gegen seine bessere

Udberzeugung , das Lebensrecht eines Volkes gegen kleinen
Vorteil verschachert . Der erste mag ein Herodes sein , der

zweite bleibt doch immer nur ein Judas .

Politische UebersiclM.
Eine angenehme Botschaft

bat der Präsident der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika dem Kongreß zugehen lassen . Er stellt darin fest ,
daß in den letzten sieben Finanzjahren für die Union ein

Ucberschuß von fast hundert Millionen Dollars sich er¬
geben hat und eine Verringerung der verzinslichen Schuld
tun SO Millionen trotz der außerordentlichen Ausgaben für

den Panamakanal . Außerdem eine Ersparnis von fast
9 Millionen an den jährlichen Zinsen . Während dieses
Zeitraumes seien alle nötigen Ausgaben gemacht , aber
keine neuen Steuern eingeführt , keine der bestehenden
Steuern erhöht , im Gegenteil , einige Steuern sogar ab¬

geschafft worden.
Wie anders lautet die Botschaft im reichspreußischen

Imperium , wo die verrückte Wirtschaft hohler Großsprecher
und verbrecherisch leichtfertiger Günstlinge ein allzu ge-

dyldiges Volk an den Rand des Verderbens „ regiert " hat.
Den reichspreußischen Feinden einer großzügigen

Sozialpolitik wird auch folgender Abschnitt der amerikani¬
schen Botschaft nicht behagen :

„. . . Soweit möglich , sollte die Steuerlast des kleinen

Mannes erleichtert werden . . . . Eine Materie gibt es , mit

der der Kongreß sich in dieser Session beschäftigen sollte : die

Fürsorge für Lohnarbeiter nämlich, die unter unserm

jetzigen Jndustriesystem ums Leben kommen, verkrüppelt oder

infolge der regelmäßigen Vorkommnisse bei einer bestimmten

Tätigkeit arbeitsunfähig werden . Der Mehrheit der Lohn¬
arbeiter müssen ihre Rechte durch die einzelnen Staaten ge¬

währleistet werden , die Nationalregierung aber sollte in

gründlichster und weitreichender Weise gesetzgeberische Maß¬

regeln treffen nicht für alle Angestellten der Natiotzalregie-

rung , sondern auch für alle Personen , die im zwischenstaat¬

lichen Handel beschäftigt sind. In keiner anderen Beziehung

ist unsere Gesetzgebung, sowohl die der Staaten wie die des

Bundes , so weit hinter der ganzen zivilisierten Welt zurück ,
als in der Frage der Haftung und der Entschädigung bei

gewerblichen Unfällen . Es ist demütigend für uns » daß bei

europäischen internationalen Kongressen, auf denen die Un¬

fallversicherung verhandelt wird , die Vereinigten Staaten bei¬

seite stehen sollen , als die auf dem Gebiete der Haftpflicht¬

gesetzgebung rückständigste Nation . Ich erneuere meinen in

einer früheren Botschaft gemachten Vorschlag, allen von der

Regierung beschäftigten Lohnarbeitern während des Som¬

mers einen Urlaub zu gewähren , ebenso wiederhole ich meinen

Vorschlag, daß das Prinzip des Achtstundentags so schnell und

so weit als tunlich auf alle Arbeiten ausgedehnt wird , die von

der Negierung ausgeführt werden. . . .
In bezug auf die Lohnarbeiter bin ich der Ansicht , daß

alle, mögen sie körperliche Arbeit oder Kopfarbeit verrichten,

mögen sie für den Markt produzieren oder für die produzier¬
ten Artikel einen Markt suchen , einen weit größeren Anteil

als jetzt an den Reichtümern haben sollten» die sie schaffen . . . .

Ferner muß Kinderarbeit verboten» Frauenarbeit vermindert

und die Arbeitszeit aller Handwerker herabgesetzt werden . . ."

Deutsch ! Foiitilr.
Die Führung der Sozialdemokratie .

Die „Kreuzzeitung " ereifert sich lebhaft gegen das

„Berliner Tageblatt "
, das sich angesichts des Umstandes,

daß in der Budgetkommission des preußischen Abgeord¬
netenhauses Konservative und Sozialdemokraten für die

Gesellschaftssteuer stimmten , den Scherz geleistet hat , von
einem konservativ-sozialistischen „Block" zu sprechen . Da¬

gegen bemerkt sie :
Einige Nummern vorher hatte das „Berliner Tageblatt "

den beiden konservativen Fraktionen „Verrat am deutschen
Volte" vorgeworfen , weil sie sich von der Verantwortlichkeits¬
aktion, deren Führung bekanntlich in den Händen der Sozial¬

demokratie lag, ausgeschlossen halten . Wir verzeichnen diese

Leistungen zur Erheiterung unserer Freunde , denen das

Toben des genannten Blattes zur Genugtuung gereichen
wird .

In Wirklichkeit tobt so viel wir sehen , nicht das „Berl .
Tageblatt "

, sondern die „Kreuzzeitung "
, und wir freuen

uns über dieses Toben , weil der Zorn die „Kreuzzeitung"

veranlaßt , die Wahrheit zu sagen. Wie der konservative
„Reichsbote " das allgemeine, gleiche, direkte und geheime
Wahlrecht ganz einfach — das sozialdemokratische nennt ,
so betrachtet auch die „Kreuzzeitung " die Schaffung ver -

sasiungsmäßiger Schutzwehren gegen das persönliche Re¬

giment einfach als sozialdemokratische Parteiangelegen -

heit. Ihre Feststellung, daß die Sozialdemokratie bei

dieser volkstümlichen Aktion die Führung hatte , ist uns

ganz außerordentlich wertvoll .
Preußische Volksschulfiirsorgc .

Aus Pommern wird berichtet : In Fricdenshof , einem
Ausbau von Bublitz ^Kreisstadt in Pommerns hat der
Lehrer Reinfeld im Einverständnis mit dem Lokal - sowie
dem Kreisschulinspcktor die Schule schließen müssen , da er

seit acht Tagen kein Feuerungsmaterial zum Heizen des
Schulofens hat , da sich die Eiiuvohner vrm Friedenshof ,
die bis dahin das Heizmaterial für die schule lieferten ,
ebenso die Stadt Bublitz, die jetzt das Heizmaterial geben
soll : weigern , es zu liefern : so werden Lehrer und Schüler
noch einige Zeit Kälteferien haben ! —

Mandatsschacher im Zentrum .
In einer Verfammlung in St . Johann hat der Zen¬

trumsabgeordnete Bayer eine niedliche Enthüllung in
bewundernswerter Offenherzigkeit an die Oeffentlichkeit
gebracht . Er teilte mit , daß man einige Zeit vor der vori¬
gen Landtagswahl an den Vorsitzenden der Rheinischen
Zentrumspartei , Herrn Trinrborn , herangetreten ist, da¬
mit ein Vertreter der Eisenbahner in den preußischen
Landtag hineinkomme. Herr Trimborn habe den Gesuch¬
steller , Busch (Oppum ) , den Vorsitzenden einer Filiale des
Eisenbahnhandwerkerverbandes , an Herrn Stegerwald »
den Generalsekretär der christlichen Gewerkschaften , ver¬
wiesen . Stegerwald habe nun versprochen, daß der Vor¬
sitzende des Verbandes deutscher Eisenbahnhandwerker und
Arbeiter , Peter M o l z in Trier , ein Landtagsmandat vom
Zentrum bekomme , wenn der Eisenbahnhandwerkerverband
(der annähernd 50 000 Mitglieder zählte) , sich den christ-
lichen Gewerkschaften anschließen würde . Als die Leitung
des Verbandes dies zusagte, wurde Herrn Molz das Land¬
tagsmandat zugesichcrt . Später wurde Molz, der im
Grunde ein enragierter Anhänger der katholischen Fach¬
abteilungsbewegung ist , wankelmütig und das Mandat
sollte der Eisenbahnschlosser Bayer (Dortmund ) erhalten .
Nun wandte sich Molz an Herrn Trimborn in Köln, und
dieser hat , wie Bayer nach dem Berichte der zentrümlichen
„Saarpost " weiter ausgeplaudert hat , Herrn Molz geant¬
wortet : „Zunächst müsse er für den Anschluß seines Ber - '

bandes an die christlichen Gewerkschaften sorgen" . Molz
sattelte wieder um und war wieder ein F r e u n d der
christlichen Gewerkschaften . Die Führer der letzteren aber
trauten dem Wankelmütigen jetzt nicht mehr und so bekam
er das Mandat nicht . Inzwischen ist man sogar dazu über¬

gegangen, einen Gegenverband zu gründen , durch
den der Molzsche Verband zum Anschluß an die Zentrums¬
gewerkschaften gezwungen werden soll.

Die Enthüllungen des Abgeordneten Bayer machen es
den christlichen Gewerkschaften für alle Zeiten unmöglich,
noch eininal zu behaupten , sie seien parteipolitisch neutral .
Es hat des Nachweises , daß sie Zentrumsgewerkschasten
sind , zwar nicht mehr bedurft ; aber so offen, wie jetzt durch
diesen ordinären Mandatsschacher ist ihbe Abhängigkeit
vom Zentrum noch nicht dokumentiert worden.

HuslanJ.
Frankreich.

Der Fall Germinet vor der Kammer . Clemenceau hat
abermals einen Sieg errungen . Es war ein großer Tag
in der Kammer : die Bänke der Deputierten und die Tri¬
bünen waren dicht besetzt. Der Admiral Bienaime inter¬

pellierte das Ministerium über die Maßregelung des Ad¬
mirals Germinet . Dieser wurde bekanntlich diszipliniert ,
weil er sich öffentlich über die Mängel der französischen
Marine ausgesprochen hatte . Der Interpellant hob hervor,
daß vom Marineminister selbst und von der Tribüne des

Parlaments nicht weniger ausgesprochen worden sei, als

von dem Gemaßregelten . Thomson , der frühere Marine¬

minister , sprang der Regierung bei und erklärte , daß er

schon während seiner Amtsdauer den Admiral Germinet

mehrfach ermahnt habe, sich mehr Reserve aufzuerlegen.
Clemenceau übernimmt im Namen der Regierung die

volle Verantwortung für die Amtsenffetzung des Ad¬

mirals . Die Kammer möge darüber entscheiden , ob die

unverantwortlichen Indiskretionen in der Marine auf-

hören oder andauern sollen. Germinet habe seine Be¬

schwerde nicht veröffentlichen, sondern diese an den Marine¬

minister richten müssen . Nachdem der Ministerpräsident
noch einen Zwischenruf Delcassö 's abgefertigt , tritt Schluß
der Diskussion ein und dem Ministerium Clemenceau,
dessen Sturz man vielfach erwartete , wurde das Vertrauen
mit 356 gegen 142 Stimmen votiert .

England .
Das Haus der Lords . Zwei wichtige Gesetze sind jetzt

kurz hintereinander durch das Oberhaus zu Fall gebracht
worden. Das Schankgesetz , vom Unterhaus vottert , wurde
von den Lords abgelehnt . Das gleiche Schicksal hatte die

Unterrichts - Bill getroffen , da fast der .ganze Klerus dem

Gesetze einen so entschiedenen Widerstand entgegensetzte
und Bedingungen stellte , welche die Regierung nicht akzep¬
tieren konnte . Tic Regierung zog es deswegen vor , den

Entwurf , der im Unterhaus in der letzten Zeit beraten
worden war , wieder zurückzuziehen .

Diese Vorgänge haben die Frage wieder akut gemacht ,
was in Zukunft mit dem Oberbause zu geschehen habe .
Dieselbe Situation war gewesen Tin -Lommer 1907 nach
der Ablehnung von Birells Schulbill und der schottischen
Landbill . Auch damals giug der Ruf nach Beseitigung
des Hauses der Lords . Diese mögen wohl selbst eingesehen
haben, daß sie ein Hemmnis für die Weiterentwicklung

i I
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Seite 2 Freitag , den 11. Dezember 1908.bilben und daß sie sich etwas zeitgemäßer organisierenmüssen . Es wurde eine Kommission eingesetzt , bie jetztt^ren Bericht herausgegeben hat . Dieselbe hat bezüglichder zukünftigen Zusammensetzung des Oberhauses Vor¬schläge gemacht , die von jenen Herren fast revolutionärerscheinen könnten. Im Bericht heißt es , daß das Komiteebald zu der Ueberzeugung gekommen sc», es sei nicht wün¬schenswert , daß die Geburt das Recht auf einen Sitz imParlamente verleihe. Die Differenzen zwischen den zweiHäusern müßten entstehen, wenn die Partei , die zurzeitdie Staatsmacht in Händen habe, sich im Unterhause aufeme starke Majorität stützen könne , im Hause der Lordsaber nur eine geringe Minorität auf ihrer Seite habe.Tie Partei , die am Ruder ist , müsse in der Lage sein, auchauf eine Majorität der Lords zählen zu können. Jetztzählt das Oberhaus 620 Mitglieder . Die Kommissioninacht bezüglich der zukünftigen Zusammensetzung folgendeVorschläge : Die erblichen Peers sollen in Zukunft 200 derihrigen wählen . Ohne Wahl sollen nur diejenigen Peerseinen Sitz erhalten , welche die höchsten staatlichen Aemterin der Heimat und in den Kolonien innegehabt haben.Auch drei Fürsten königlichen Geblüts sollen das Privilegder erblichen Gesetzgeberschaft behalten , ferner dürfen all-jährlich vier weitere fürstliche Gesetzgeber bis zur Gesamt¬zahl von 40 auf Lebenszeit anerkannt werden. Insgesamtsoll das Oberhaus in Zukunft aus 388 Mitgliedern be¬stehen . Es wird sich zeigen, ob das englische Volk sich mitdieser „Reform " zufrieden gibt . Sicherlich 'würde dasOberhaus auch bei dieser Zusammensetzung noch jedesdemokratische Gesetz und jeden sozialen Fortschritt hinter¬treiben können. Eine Auflösung des Parlaments scheintdie Regierung nicht vornehmen zu wollen, sie konnte estun , um wegen der 2 wichtigen Gesetze an das Land zuappellieren . Jedenfalls wird die Frage der Beseitigungdes Oberhauses oder mindestens einer gründlichen Reformnicht mehr von der Tagesordnung verschwinden , dafürwird schon die Arbeiterpartei sorgen.
Rußland .

I » der Reichsschuldentilgungskommisfion sind großeMißbrauche aufgedeckt worden. Man spricht von bevor-stehenden sensationellen Enthüllungen über umfangreicheUnterschlagungen. Es handelt sich dabei um folgendenVorgang : Der Kommission gingen reglmäßig von derStaatsbank eingelöst« Coupons der Lprozentigen Rente ingröberen Posten zur Vernichtung zu. Solche Couponsfind van einzelnen Beamten aufs neu« in Umlauf gesetztworden. Mehrere Beamte sind bereits geständig, die Cou¬pon- unterschlagen zu haben. Me unterschlagenen Beträgesollen sich auf mehrere hunderttausend Rubel belaufen .Me Angelegenheit ist bereits der Staatsanwaltschaft über¬gebe».
Spauie «.

D»e Fortschritte des Sozialismus . Anläßlich der Er¬öffnung de- „Volkshaufes " in Madrid , über die wir schonberichtet, wirft unser spanisches Bruderorgan „El Socia -üsto" einen Rückblick auf die bisherige Tätigkeit und dieErfolg« der Partei in Spanien . Es find keine großengewaltigen Zahlen , aber wenn man die besonderen pol,-tische» und wirtschaftlichen rückständigen Verhältnisse^ »anienS bedenkt , so wird man den Stolz und die Genugtuung der spanischen Genossen vollkommen begreifen und
sich mit ihnen freuen über die «nmerhin recht respektablenErfolge ihrer Arbeit . In keinem Lande übt das Pfaffentum einen größeren Einfluß auf die ungebildete Masseaus , als in Spanien , auf der andern Seite die destruktiveTätigkeit der Anarchisten. Dazu die ganze wirtschaftlicheRückständigkeit des Landes , die geringen Löhne und die
Bedürfnislosigkeit der Bevölkerung . Wenn es den Sozia¬list«« trotzdem im Laufe der Jahre gelang , allein inMadrid zirka 30 000 Arbeiter gewerkschaftlich zu organi¬sieren. so zeigt das von ihrem Eifer . Die wirtschaftlich,Einsicht der Arbeiterschaft hat durch di« Aufklärungsarbeitder Sozialisten sich in erfreulicher Weise entwickelt ; ihre

Duell und klm.
Von Friedrich Thirme.

8 - (Nachdruck derb.)
(Fortsetzung.)

Der — vielleicht nur eingebildete — Erfolg ermutigte mich,der Bierteufel schäumt « und gärte in mir , und nichi spröde ,
schlinge ich meinen Arm um eine der Schönen. Sofort entziehtsie sich mir . in demselben Augenblick ruft eine zornige Stimme
hinter mir :

„Herr , wa» unterstehen Sie sich ?"
Dein Bruder war zurückgekommen , er hatte meine kecke

.Handlung mit angesehen.
Ich wandte mich nach ihm um und entgegnete gleichmütig:
„ .Haben Sie etwa» dagegen? "
„ Gewiß .

"
„Und warum , wenn ich fragen darf ? "
„Weil diese Dame " — er wollte sagen, „ meine Braut ist,"da die» jedoch nicht der Wahrheit entsprach, verbesserte er sich

rasch und setzte hinzu : „ unter meinem Schutze steht .
"

Osten gestanden, ich hielt die jungen Mädchen für Kloße Zu«
fallsbekanntschaften von ihm so gut als mir und erwiderte
lachend :

„Und wenn dar Fräulein mich nun vorzieht ? "
„Bitte , verlosten Sie unseren Tisch," antwortete er auf¬

gebracht . „ Ihr Benehmen ist ein«S Gentleman unwürdig ."
Da stdotz mir das Blut in den Kopf.
„ Sie haben mir weder Moralpredigten zu hatten , noch mein

Benehmen vorzuschreiben," sagte ich trotzig , und auch zu zeigen,daß ich mich nicht fürchtet«, schlang ich meinen Arm von neuem
um die junge T -ame, die jetzt errötend und ängstlich aufsprang .Wenn ich das nicht getan hätte , so wäre das Zusammen-
treffen schließlich mit einer Entschuldigung von beiden Seiten
erledigt gewesen , und ich hätte mich sicherlich nicht so weit ver¬
gessen, wenn ich nicht bezecht gewesen wäre . Nun aber war das
Tischtuch zwischen uns zerschnitten, die Möglichkeit einer güt¬
lichen Auseinandersetzung dahin. Mit kräftigem Arme packte
nrich dein Bruder , ritz mich zurück und schleuderte mich zur Seite .

„Unverschämter!" donnerte er.
Purpurrot vor Wut sprang ich auf ihn zu, versetzte ihmeinen wuchtigen Faustschlag und im nächsten Augenblick fiihlte

ich seine Hand auf meiner Wange.

Stellungnahme gegen den Alkohol , gegen die Stiergefechts ,ihr Eintreten für die Trennung von Schule und Kirche ,für die Sonntagsruhe , die Bestrebungen auf Verkürzungder Arbeitszeit und Erhöhung der Löhne — das alles sindkulturelle Fortschritte , die das ganze Volksleben zu hebenvermögen. Vor 40 Jahren existierten in Madrid vier
Organisationen , 1900 schon 60, und heute über 100. Ter
„Sozialifta " hat also allen Grund , sich der geleisteten Ar<beit und der Erfolge zu freuen ._ _

Badische Pclitif.
Eine zcitgemäst« Mahnung

richtet die „Volksstimme" an das badische Volk , indem sieim Anschluß an einige Bemerkungen der „Badischen Nach¬richten " über Herrn Obkircher schreibt :
Die „Bad . Nachr. " hätten dem noch hinzufügen sollen,daß Dr . Obkircher zudem seither der Berichterstatter der

LnndtagSkommissio» für die BolkS - und Mittelschulen warund als solcher — falls er wiedergewählt werden sollte — ver¬
mutlich auch auf dem nächsten Landtag zu funktionieren habenwird . Was das für die Erledigung des Falles Rödel in der
zweiten Kammer bedeutet , dürfte ohne weiteres jedermannklar sein . Wenn sich aus dem Fall Obkircher-Rädel eine
Lehre mit zwingendem Nachdruck ergibt , so ist «S die, daß
sich die Wählerschaft in Zukunft aufS strengste hüten sollte,Staatsbeamte in die zweite Kammer zu wählen , weil ihnendas Slühängigkeitsverhältnis von der Negierung und der fub»alterne Respekt vor der „Staatsautorität " jede objektiv « Stel¬
lungnahme in Fragen der staatsbürgerlichen Freiheit unmög¬lich macht und sie von vornherein nicht zu Vertretern de«
Volkes , sondern zu freiwilligen Regierungskommiffären
stempelt.

Im letzten Landtag waren unter den 73 Abgeordneten20Staatsbeamte , darunter nur zwei mittlere Beamte(Volksschullhrer) .
Ueber da- Kapitel : „Wahrung der Staatsautoritat

macht das „Heidelb. Tagbl .
" bemerkenswerte Ausfüh¬rungen . Das Blatt verteidigt grundsätzlich die Solidari »

tätserklärung der Lehrer mit ihrem gemaßregelten Kolle¬
gen Rödel und schreibt dann :

Man wird bei dieser Gelegenheit vielleicht daran er¬innern dürfen , daß im jüngsten Landtag ein Abgeordneter ,der Staatsbeamter ist , der Regierung ein glatte - Mißtrauens¬votum vor die Füße legte, und «in anderer Abgeordneter , der
gleichfalls Staatsbeamter ist, vor Behandlung der Beamten¬
gesetzvorlagen draußen im Land lebhafte Krtitik anden von der Regierung eingebrachten Vorlagen übte. Gewißgenießen Abgeordnete Immunität ; aber trotz dieser Immuni¬tät bleiben sie eben , wenn sie Beamte sind , doch Beamte ,denen Worte genau so ins Land und über des Lande- Grenzehinaus dringen , wie es mit der Kritik Rödels , 'der allerdingsImmunität nicht genoß, der Fall war . Und ob Immunitätoder nicht : die Wirkung — und um diese gehts — ist indem einen Fall die gleiche wie im andern . Weiterwird man bedenken müsten , daß Rödel wie auch die Neckar-
elzer Konferenz iu Wahrung berechtigter Jntereffen han¬delte« ; unterliefen dabei formelle Unkorrettheiten , so hätteman deren Wiederholung auf anderem Wege , als auf dem
gewählten , unterbinden sollen . Der vom Oberschukrat ein¬
geschlagene schmeckt nun mal , wir müssen eS nochmals aus¬
sprechen , nach Maulkorbdraht und damit auch nachjenem Zwang , der vom Staatsbürger heutiger Zeit und
namentlich vom Staatsbürger deS liberal regierten LandesBaden lästig empfunden wird .

"

Daß der Chef der nationalliberalen Partei und dasZenttalorgan derselben für die staatsbürgerlichen Frei -Herten der Beamten so wenig Verständnis haben, beweistnur , wie nebelhaft diesen Leuten der Begriff Liberalismusgeworden ist. Natürlich , die oberen Beamten dürfen sichschon erlauben , die „Staatsautorität " zu mißachten, weheaber , wenn das ein mittlerer oder gar unterer Beamter
«Sie werden mir Genugtuung geben! " schrie ich, währendunsere beiderseitigen Komilitonen sich zwischen uns warfen .
„ Ich stehe zu Diensten."
Wir wechselten unsere Karten und ich entfernte nrich, um¬

geben von meinen Begleitern .
Am nächsten Morgen fand der Zweikampf in einem Wäld¬

chen der Umgebung statt . Zwölf Schritte Barrier «, Kugel-
wcchsel bis zur Kampfunfähigkeit. Er hatte den ersten Schußund seine Kugel verletzte mich leicht an der linken Schulter .Ich war ein besserer Schütze als er ; wie ich nachher erfuhr ,hatte er nie eine Pistole in der Hand gehabt und sich, mir nochin der Nacht ein wenig geübt — meine Kugel — der Erzählerunterbrach sich einen Augenblick und holte ttef und schwer Atem— traf ihn mitten in die Brust . Er brach zusammen und starbauf der Stelle .

Der Onkel wandt« sich ab, seine Auge» mit der Hand b«.
schattend .

Nach einer Weile fuhr er fort : „Erst stand Äh wie vom
Schlage getroffen , aber es währte nicht lange . ES war nur der
Anblick des mir noch unbekannten Todes , der mich zur Bild¬
säule erstarren ließ. Bald war ich gefaßt , ich war weit ent-
fernt , Gewissensbisse zu empfinden, wenn ich auch den frühenTod des Unglücklichen bedauerte . Wenn überhaupt eine kttn»
pfindung von Reue in mir hätte aufkeimen wollen, so hätte siesicherlich die Beurteilung erstickt, welche mein« Tat in meinen
Verkehrskreisen erfuhr . Ich war mit einem Schlage zum Hel .den geworden, mein jugendliches Herz fühlte sich gehoben, dasRenommee, das ich mir erworben, schmeichelte meiner Eitel -krit. Der Zweikampf war in meinen Augen eine Ehrensache,eine moralische Notwendigkeit. Ich hätte ja ebensogut fallenkönncu! WaS mochte ich mir aus den drei Jahren Festungs¬haft , zu denen man mich verurteilte , Staatsanwalt und Rich.ter huldigten ja demselben Ehrenkodex, ihr Verhalten war
gegen mich so chevalereSk wie nur möglich . Auf der Festungerfreute ich mich der weitestgehenden Rücksichten, die Offiziere
zogen mich in ihre Zirkel, nach einem Jahre wurde ich begna¬digt. In meiner Karriere gereicht mir der Vorfall durchausnicht zun: Nachteil.

So verflossen mehrere Jahre . Wenn ich mich deS Exzesseserinnerte , geschah es in dem gehobenen Bewußtsein deS vonmir bewiesenen ritterlichen Sinnes . Ich hätte nicht geglaubt,daß dereinst noch blutige Reue mein Herz zerreißen würde.
Ich besaß einen um einige Jahre älteren Sttefbruder , den

Zelt« 2.
tut . Landgerichtsdirektoren dürfen in ihrer Eigentzals Politiker mit der Regierung umspringen , daßMinistersessel nur so in der Luft herumwirbeln . Da»darf ein Volksschullchrer nicht einmal die Wahrheit s^das ist nationalliberal .

Eine gehörige Abfuhr
erhält die „ Bad . Landesztg ." vom Mannheimer „GeßLanzeiger" wegen ihrer hochnäsigen , alles Maß überfteiden Polemik gegen diejenigen, die nicht der MeinungHerr Obkircher fei der einzige Mann , der den Mut '
seine Ueberzeugung offen zu bekennen . Der „Gene-anzeiger" schreibt u. a . :

Wir weisen diesen h»ch«Sstgr » und höhnischen T,,
'

aller Entschiedenheit zurück. Die „Dierbänke" sind sinng,-in diesem Falle die Mehrheit der Parteifreund «, der Pg,blätter . ES liegt also nicht mehr und nicht minder alz «gröbliche Verletzung der selbstverständlichsten
sichten auf die Parteifreunde von der Spitze her oder doch -dem Blatte her vor, das der Spitze stellenweise naWir verbitten es uns , und sprechen damit sicherlichNamen der Mehrheit der nationalliberalen Wähler,von oben her» als Vierbankpolitikrr und beschränkte $,»kaster behandelt zu werden , wenn wir eS einmal wage«, .
Meinungsverschiedenheit mit dem Parteichef zu haben. . . ;Wenn eS in diesem Tone zwischen Parteileitung oder
„ Bad . LandeSztg." und den Parteifreunden im Lande toetgehen soll, dann fürchten wir das Schlimmstedann muß aus der Partei heraus einmal ein deutlich :Wort zur Zurückweisung gesprochen wert .Die Parteifreunde , die in bestimmten Fragen eine von
„Bad . LandeSzeitung" abweichende Meinung haben,spruchen als ernsthafte und urteilsfähige Männer genonzu werden, als Männer , die genau wie Herr Obkircher , 1
Sache selbst dienen ohne Nebenabsichten und SonderwünftHerr Obkircher würde sich selbst den besten Dienst <weisen, wenn er suchte , auf die Verkehrssitten
„Bad . LandeSzeitung " einznwirken , sonst kommt nochVerdacht auf , er selbst beliebe diese Behandlung der
freunde von oben her . DaS die Antwort der naliberalen „Bierbänke " an bie «Bad . LandeSzeitung".
Die „Bad . LandeSzeitung" antwortet darauf wieder ‘

„hochnäsigem höhnischen Tone " und erinnert das Maheimer nationalliberale Blatt an seine schwankendetung in der Affäre Rödel. In der Tat , die beiden Orhaben sich gegenseitig wenig vorzuwerfen.
Ultramonanes Christentum in Theorie n. Praxis .Man schreibt uuS aus Frei bürg : Bor den Schrandes hiesigen Gewerbegerichts erschien dieser Tage der Direkt«Vollmer des jungen Watt >michel , genannt . Freiburg «:Tagespost "

. Er war von einem jungen Buchbinder weg«ungesetzlicher Entlassung verklagt worden. Der junge Butzbinder A. M. erhielt im April ds. IS . von Vollmer eiim
Brief , worin ihm mitgeteilt wurde , er könne in der .Fr«?
Tagespost" Stellung bekommen . In dem Brief heißt es :

Gerade bin ich auf der Suche nach einer HilfskraftBuchbinder und wäre nicht abgeneigt. Dich wieder in mmDienste zu nehmen. Teile mir darum mit , was Du proverlangen würdest . Don vornherein möchte ich bemerken,ich vorerst keinen hohen Lohn ausgeben kann, da die bei u«tvorkommenden Arbeiten in Falzen , Heften , Perforieren us»bestehen, wofür , wie Du weißt , seitens der Kundschaft nichtviel bezahlt werden kann. -
Hoffentlich warst Du immer schn in dem selbe »Verein geblieben und in den christlichen Ge¬

werkschaften und wirst das Fundament , da» Du i»Deiner Lehrzeit gelegt hast, hübsch ausgebaut und wohl irmnaein braver junger Mann geblieben sein.
Sei weitern Gottbefohlen und herzlich gegrüßt

Vollmer .
Der junge Mann trat den« auch bei der „Tagespost" i» l

Stellung . Kr war sozusagen als „Mädchen für Alles"
benützt »

Sohn des ersten Gatten meiner Mutter , eines hochgestellte» !Beamten der russischen Gesandtschaft. Er hatte das in Ruß¬land gelegene Besitztum feines Vaters geerbt und stand all !
Offizier in der russischen Armee. In dieser Eigenschaft machtêer den Krieg gegen die Türken mit und wurde bei Pleschwer verwundet . Nachdem er lange im Lazarett gelegen,ging er zur vollen Wiederherstellung seiner Gesundheit nachNizza, wohin ich mich begab, um ihm einen Besuch abzustatten. iIch hoffte, einen Genesenden zu finden und fand einen Ster¬benden. Die Brustwunde war scheinbar geheilt, doch mußte -
wohl die Lunge Schaden gelitten haben, denn wenige Tage vormeiner Arckunft trat plötzlich ein Blutsturz ein. von dem sichder Unglückliche nicht wieder erholte." ,

„ Ich wachte eine ganz« Nacht an des Unglückliche» Lager",fuhr der Onkel in seinem Bekenntnis fort . „ Mit schwacherStimme erschloß er mir die Tiefen seiner Seele ."
. Mein Tod erscheint mir als gerechte Sühn « für « ein«Taten ", erklärte er mir weinend. „Ich schlug mit eigener Handeinen türkfischen Soldaten nieder , spaltete ihm mit dem Säbelden Schädel. Mit dem klagenden Ausruf : „ O, mein armesWeib, meine Kinder ! " brach er tot zusammen. Bruder , da»

entsetzlich« Bild ist nie wieder von mir gewichen . War auch die
Menschen zur Rechtfertigung de« Krieges sagen mögen, ich ge¬stehe dir , vor einem «dien Bewiffen halten alle ihre Beschöni-gungen nicht Stand . Da » Bewußtsein eines begangene« fre¬ventlichen Morde» brennt mir auf der Seele — ich fühle michals Mörder , nicht ander» ! Ich möchte um allen Ruhm da
Weltgeschichte nicht in der Haut eine» Napoleon oder andere»Eroberer stecken , gleichviel , ob eS nun eine Vergeltung gibt oder
nicht. Wir entschuldigen un» so gern mit Pflicht , Notwendigkeitund Ehre und übersehen ganz, daß e» im Grunde doch nur
künstlich konstruierte Begriffe sind . Unser einzig rechtmäßigaWegweiser ist da» Gewisien, di« innere Stimme . Die Ehreist ein Werk menschlicher Reflexion, si« wechselt nach denSitten und Anschauung« » von Zeit und Völkern, das Ge¬
wissen aber steht unverrückbar wie der Nordstern im Zenitunseres geistigen Organismus , und das Gewissen steht höherals die Ehre ! Und dieses Gewissen beschuldigt mich des Mor¬des ; was du auch sagen magst, um mich zu trösten, du kannstmir die quälende Reue meine- Innern nicht hinwegphilosophic -
ren — o Bruder , auch du hast fremde» Blut vergoflen, denk' andir Sühne , che es zu spät ist."

(Fortsetzung folgt.)
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worden. Mitte November kam eines Tages der Faktor zu M.

ua i forderte ihn auf , Korrekturbogen ins Kontor zu tragen .

fl . hatte gerade dringend« Buchbinderarbeit zu erledigen und

weigerte sich, di« Arbeit liegen zu lassen und HauSknechtsdienstc
-ii leisten . Der Faktor machte davon dem Direktor Vollmer

Kitteilung . Dieser kündigt« M . die Stelle . M . sagt« : „Es

;jt recht" und arbeitet « weiter . Das war Mittwochs. Am

Samstag sollten Ueberstunden gemacht werden. Da M . für

zjesen Tag seinen Umzug vorgesehen halt«, entschuldigte er sich

in aller Form , daß er kein« Ueberstunden machen könne . Da

fojn er aber beim Direktor Vollmer slhon an . Der Direktor

beschimpft« den M . mit Worten wie Kerl , Lümmel usw.,

^-' vorauf M . darauf auferksam machte, daß er der christlichen

ss Gewerkschaft angehöre. Vollmer erwiderte, er pfeife darauf und

ließ das Wort von dieser scheußlichen Organisation

dem Gehege seiner Zähne entschlüpfen. M . wurde dann Plötze

lich entlassen und strengte darauf di« Klage vor dem Gewerbe'

gericht an . Zunächst begab er sich zu dem christlichen Ar¬

beitersekretär und klagte seine Leiden. Dieser knüpfte Unter¬

bandlungen an , die den Vorschlag zeitigten , M . 5 Mark Ent¬

schädigung zu zahlen. M . lehnte- den Vorschlag ab und ging

zum Sekretariat der freien Gewerkschaften, das dann die

qlage veranlaßte . Vor dem Gewerbegericht bestritt Vollmer,

das Wort von der „scheußlichen Organisation " gesagt zu

haben, M . bestand aber darauf , daß es gefallen ist. Bei Er¬

öffnung des Geschäfts war ein Buchbinder mit 28 Mk . Wochen¬

lohn beschäftigt worden. Den hatte man entlassen, um die

billigere Arbeitskraft des M . benützen zu können. U e b e r -

stunden wurden nicht bezahlt. ' Di« Bezahlung der Sonn¬

tagsarbeit erfolgte auch erst auf Reklamation und ohne

den dOprozentigen tarifmäßigen Zuschlag. Nach langem Zögern
erklärt « sich Vollmer bereit , den Vorschlag des Vorsitzenden auf

20 Mark Entschädigung zu akzeptieren . Er stellt« aber zunächst
die Bedingung , daß über den Fall nichts veröffentlicht werden

dürfe. Der Vorsitzende lehnte dies natürlich ab .
So sieht die ultramontane Arbeiterfreundlichkeit in 'der

Praxis aus . Der grossoste Unternehmevstarrdpunkt wird auch

gegenüber den christlichen Arbeitern vertreten .

Ter engere Ansschatz der nationalliberale « Partei

ist auf So n n t a g , den 13. Dezember , vormittags halb 12
Uhr, zu einer Sitzung in Karlsruhe , im oberen Saal der

„Vier Jahreszeiten " einberufen worden.

Sozialdemokratische Kandidatur für die Stadt Rastatt .

In einer gestern abgehaltenen Versammlung des
hiesigen Sozialdemokratischen Vereins wurde

für den 37 . Wahlkreis , Stadt Rastatt , Redakteur
Kolb in Karlsruhe als sozialdemokratischer Kandidat
aufgestellt . — Bei der letzten Landtagswahl erhiel-

ten im 1 . Wahlgang Bierbrauereibesitzer Franz (natl .)
688 , Rechtsanwalt Götzmann (Zentr .) 479 und Druckerei-

direktor Dreesbach (Soz .) 252 Stimmen . Im 2. Wahl¬
gang wurde Franz mit 877 Stimmen gegen Götzmann
mit 490 Stimmen gewählt.

Die Generaldirektton der badischen StaatSeisen -

bahrren gibt folgendes bekannt : Sendungen von Liebes

gaben jeder Art für die von dem Grubenunglück auf

Zeche Radbod bei Hamm i. SB. betroffenen -Bergleute und

ihr« Hinterbliebenen , ine unter der Adresse des Unterstützungs¬
komitees in Hamm mit dem Vermerk auf dem Frachtbrief :

„Freiwillige Gaben für die verunglückten Bergleute und ihre

Hinterbliebenen in Hamm " zur Ersenbahnbeförderung aufge-

geüen werden , werden bis einschließlich den 28. Februar 1909

auf den badischen uud preußisch-hessischen Staatseisenbahnen
sowie auf der badischen Strecke der Main -Neckar-Eisenbahn

frachtfrei befördert .

veuvcber Reichstag.
(180 . Sitzung.)

Berlin , 10 . Dez .

Präsident Graf Stolberg eröffnet« die Sitzung um 1 Uhr
15 Minuten .

Am BundeSratSttsche die Staatssekretäre v. Bethmann »

Hollweg , v. Sydow , Dernburg uiü> Tirpitz .

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ersten
Etatberatung .

Abg . Haußmann ( südd . Volksp.) : ES wäre erwünscht, wenn

der Reichskanzler den Sitzungen der Budgetkommission bei¬

wohnen möchte , um dort über die auswärtigen Beziehungen ver¬

trauliche Mitteilungen zu machen . Andernfalls sollte man sich

zur Information die Blaubücher von Paris kommen lassen .
'Wenn hier der Wunsch ausgesprochen worden ist , daß die in¬

ländische Presse besser informiert werde, so möchte ich feststellen ,

daß das Interview ein. für allemal als ein recht ungewöhn¬
liches erscheint. Der Auffassung des Reichskanzlers über den

japanisch -russischen Vertrag stimme ich bei .
Di« Casablanca . Affäre ist erfreulicherweise in den

Schiedsgerichtshafen eingelarrfen. DaS Haager Schiedsgericht
soll sich ja auch mit der Frage der Fremdenlegion , dieser

Reminiszenz aus der LandSknechtSzeit , die in unser« sittliche

Auffassung nicht mehr paßt , beschäftigen . (Sehr richtig!) Ich

lege entschieden Verwahrung dagegen ein, daß Herr von

Holstein, dieser Nein« Delcasse, je wieder akttv ob« beratend an

unserer äußeren Polittk beteiligt wird .
Der Reichskanzler betritt den Saal .
Selbstverständlich genießen alle parlamentarisch regierten

Staaten weit mehr Vertrauen bei der jungen Türkei , als

Deutschland, diese konstitutionelle Monarchie mtt despottschem
Einschlag . Eine Konferenz ist sehr nützlich ; wenn man vorher

einig ist, dann braucht man aber keine Konferenz. (Sehr

richtig, linK ^
In dem Vorgehen Oesterreich» liegen Bedenken . Di«

einseitige Aufhebung eine» Vertrage » ist dê alb besonder» an.

fechtbar , weil die Balkanstaate » nicht zu der Auffassung kommen

dürften , daß Verträge dazu da find, gebrochen z» werden. Rach
den Tagen von Reval hat sich die Gruppierung der Mächte ge¬
ändert . England kann z. B. nicht ein Objekt einer Annäherung
für Deuffchland sein, wohl aber wäre unser Verhältnis zu
Frankreich sehr ins Auge zu fassen . Die Spannung zwischen
Deutschland und Frankreich ist wesentlich geringer geworden.

In den letzten Jahren leider ist die natürliche Annäherung
unterbrochen worden durch die unselige Marokko -Angelegenheit.

Unser Scheinkonstitutionalismus schädigt uns
den freien Staaten gegenüber. Ich weiß nicht , ob es nur eine

Wendung oder ein Grundsatz war , werm der Reichskanz¬
ler ausgesprochen hat , er könne nicht regieren , wenn er

nicht das Vertrauen einer Mehrheit genieße . Den

Gewerkschaften müßte bei einer gewerkschaftlichen Angelegen¬
heit der Gebrauch der polnischen Sprache gestattet sein, um Miß¬
trauen und Mißmut zu verhindern .

Reichskanzler Fürst Bülow : Die Frage der internationalen

Einschränkung der Rüstungen zur See ist von verschiedenen Red¬
nern berührt worden. Ein solcher Vorschlag ist an uns nicht
herangetreten . Wir haben diese Einschränkung an sich für recht
wünschenswert gehalten , nur an ihrer Durchführbarkeit haben
wir gezweifelt. Allein die technischen Schwierigkeiten er.

scheinen groß. Unsere geographische Lage zwingt uns auch dazu,

daß wir uns nach verschiedenen Seiten verteidigen müssen . Das

Maß des Umfanges unserer Rüstungen zur See ist bedingt
durch das Maß unserer wirffchaftlichen Interessen . Völlig aus .

geschloffen ist auch , daß wir mit unserem Schiffbau über das

Maß der Notwendigkeit hinausgehen . Das ist auch die Ansicht
des Marineamtes . Ich weise alle die gegen Herrn von Hollstein
gerichteten Angriffe enffchieden zurück . Herr von Hollstein ist

auch angegriffen worden im Zusammenhang « mit der Marokko¬

frage . Herr Hollstein gehört einem mir unterstellten Amt an ,
in dem ich selbstverständlich auch keine Nebeneinflüffe und Un¬

terströmungen dulden kann. Oesterreich-Ungarn ist seit einem

Menschenalter unser treuer Bundesgenosse. Ich halte es nicht

für richtig , in diesem Augenblick die Schwierigkeiten für diesen

unseren Bundesgenossen durch eine unerfreuliche Kritik zu er¬

höhen . Ich glaube dem Frieden am besten zu dienen , wenn ich
an der Unerschütterlichkeit dieser unserer Treue zu Oesterreich-

Ungarn keinen Zweifel aufkommen lasse . (Beifall .)
Staatssekretär v. Schön stellt das Erscheinen eines Weih,

buches über Marokko in Aussicht, das auch über die Casablama -

Affäre manches zur Berichtigung bringen werde. In China
habe Deutschland seine Gesandtschaftstruppen bereits verringert .
Der Thronwechsel habe sich dort zwar in Ruhe vollzogen , aber

werm man jetzt alle Truppen zurückziehen wollte, so könnte das

doch auf die dortige Bevölkerung einen merkwürdigen Eindruck

machen . Aus diesem Grunde habe auch Japan seine Truppen
dort gelassen . Was die Vorgänge auf der Balkans « lbinsel an-

langt , so habe der deutsche Botschafter die MöglicPeit von Ver-

Wickelungen längst bemerkt und auch darüber an das Auswärtige
Amt berichtet. Die deutsche Regierung wünsche durchaus , daß
di« Neuerung der Türkei zum Segen gereichen möge . Deutsch¬
land sei auch die erste Macht gewesen, die der Türkei ihre Shrn.

pachte kundgegeben habe. Unrichtig sei ferner , daß die im

Hafen von Konstantinopel liegenden deutschen Schiffe aus An.

laß der Proklamierung der türkischen Verfassung nicht gcftaggt
hätten . Was das Auswärtige Amt anlange , so geb er die Hoff-

nung nicht auf , daß der ReichtSag später zu einer wohlwollen¬
deren Beurteilung des Amtes gelangen wevde . Die Reform
sei in Arbett, der Reichstag könne überzeugt sein, daß er, der

Staatssekretär , alles daran setzen werde, um prakttsche Neuer»

ungen durchz -usühren .
Abg . Zimmermann (Refp .) , bei dessen Erscheinen auf der

Tribüne sich das Haus rasch leert , auch Fürst Bülow verläßt den

Saal , geht namentlich auf die Besoldungsvorlage ein und emp-

siehlt weiter eine Mühlenumsatzsteuer.
Abg . Dröscher ( kons. ) spricht über die Besoldungsporlag«,

die eine Notwendigkeit sei . Die Beamten sollten aber ihre For¬
derungen auch nicht überspannen . Die Besoldungsreform müsse
mtt einer grundsätzlichen organischen Reform verbunden sein.
Der Hauptwert sei auf eine erhebliche Ausbesserung der Unter¬
beamten zu legen. Wir Konservattve haben den ehrlichen Willen,
die Finanzvorlage und die von ihr abhängende Besoldungs¬
reform zustande zu bringen . Sollte die Finanzvorlage scheitern
oder in einer Form zustande kommen, welche es nicht gestattet,
die Hoffnungen der Beamten in der gewünschten Höhe zu er¬

füllen, so mögen sich die Beamten dafür bei denen bedanken , die
der Finanzvorlage unüberwindliche Schwierigketten bereiten.

Abg . Beck -Heidelberg (natl . ) bedauert , daß die Besoldungs¬
reform in eine Zeit ungünstiger Finanzen fällt , die dazu zwingt,
sich auf das Notwendigste zu beschränken . Auch die Beamten
würden einsehen, daß sie sich mtt ihren Forderungen einschränken
müßten mit Rücksicht auf die Steuerzahler . Jedenfalls aber müsse
man trotz der schwierigen Finanzlage dafür sorgen, daß den

Beamten geholfen werde. Was den Wvhnungsgeldzuschuß air-

lange, so dürfe dieser nur ein Zuschuß zur Miete , nicht aber ein

Ersatz dieser sein.
Morgen 11 Uhr wird die Beratung fortgesetzt.

Gewerkschaftliches.
Rückzug der bayerischen Industriellen . Der Verband bayeri¬

scher Metallindustricller hat am 2 . Dezember den bekannten Ge¬

heimerlaß vom 3. Juni 1908, der gegen das Koalittonsrecht der

technischen und kaufmännischen Beamten gerichtet ist, zurückge¬

zogen . Dieser Rückzug wird in einer längeren Darlegung be¬

gründet , der wir folgendes entnehmen :

„Tie erschöpfende Prüfung der Tendenzen der Verbände

ergab, daß der Geheimerlaß hinsichtlich des Vereines für
Handlungskommis von 1858 , des Leipziger Verbandes der

deutschen Handlungsgehilfen und des deutsch-nattonalen Hand-

lungsgehilfenverbarrdeS auf falschen ' Voraussetzungen beruhe,
da diese drei Verbände wirklich arbeitgeberfeindlich« Ziele
nicht verfolgen. Hinsichttich des Vereins deutscher Kaufleute
habe sich ergeben, daß diese Organisatton zwar «ine von der

Gegensätzlichkeit zu den Arbeitgebern beseelte Gewerffchast
darstelle, daß sie aber auf rein nationalem Boden stehe. Was
den Bund der technisch- industriellen Beamten betreffe, so sei
dieser «me im bewußten Gegensatz zu den Arbeitgebern
stehende und von Sozialdemokraten durchsetzte
Gewerkschaft , deren Mitglieder auch vor einem Streik

nicht zurückschrecken würden. Gleichwohl habe der vielfach
falsch verstandene Geheimerlaß auch gegenüber diesem Bunde

lediglich nur eine aufllärende Warnung vor den Tendenzen
dieses Bundes darstellen sollen . Aus allen diesen Gründen sei
der Geheimerlaß aufzuheben .

Erfolgreiche Lohnbewegung. Die im Metallarbetterverband
organisierten Arbeiter des Elektrizitätswerkes in Straß ,

bürg erreichten nach Verhandlungen mit der Direktion eine

Lohnerhöhung von 5 Proz . ab 1 . Januar 1910. Die Forderung
von 10 Proz . erklärte die Direktion — gegenüber den sonstigen
in der Metallindustrie gezahlten Löhnen — für zu hoch . Die
Ueberstunden sollen künftig mit 25 Proz . , die Nacht- und Feier¬
tagsarbeit mit 50 Proz . vergütet werden. Eine Verkürzung der

Schrchtzeit . die bisher 10 Stunden währte , wurde nicht erreicht.
Die Direktion will ferner am 1. Januar 1909 mit einem Foüd
von 300 000 Mk . eine Pensionskasse für Arbetter einrichten, für
die die Beiträge vom Werk selbst getragen werden. An der Aus¬

gestaltung der Kasse und der Statuten soll der Arbeitcraus -

schuß mitwttken . Im Betriebe können Verbandsbeiträge ein¬

kassiert und Zeitungen verteilt werden. Die Organisation
wurde anerkannt . Der Direktor Löwe erNärte : „Jeder Ar¬
beiter, der sich in den heutigen Berhältniffen nicht seiner Or¬

ganisation anfchlietzt , ist ein erbärmlich« Feigling ." (Sehr

richtig ! T . Red . )
Die Arbeiter nahmen in einer Versammlung die Zugeständ¬

nisse des Werkes einstimmig an . Die Abschliehung eines Ver¬

trages hängt aber noch davon ab , wie die Verhandlungen zwi¬

schen Stadt und Werk wegen Ankauf des Werkes obtz Abschluß
eines neuen Vertrages ausfallen werden .

Gcra , 7 . Dez. In der dreitägigen Verhandlung vor dem

hiesigen Schvurgericht gegen sieben Gietzereiarbeiter «ui

Zeulenroda wegen LandfriedenSbruch ergaben sich sehr wider¬

sprechende Zeugenaussagen . Von völlig einwandsfreien Zeugen
wurde beschworen , daß erst nach den Schüssen de» Külz — Sohn
des Unternehmers — die Schlägerei begann. Ein Postbeamter ,
der die Schüsse hörte, hat gesagt, „der Hund , der geschossen habe,
müsse tvtgcschlagen werden"

. Külz selbst und die Arbeitswil¬

ligen erklärten , die Schüsse seien erst in der Notwehr abgegeben
worden. In mehrstündigen Reden wiesen die Vertreter Lands¬

berg und Degenkolb nach , daß von einem Landfriedensbruch gar
keine Rede sein könne, es handle sich um eine Schlägerei , wie sie
oft vorkämc . Die Angeklagten seien erst durch di« Schüsse des

Külz provoziert worden. Auch die Verletzungen der Streik¬

brecher seren nur geringfügig gewesen. Hätte die Staatsanwalt¬
schaft nicht fälschlich Landfriedensbruch angenommen , dann wäre
die Sache vors Schöffengericht gekommen und mit 8 »der 9 VS.
Geldstrafe gesühnt worb pt. Der Staatsanwalt erklärte , daß die

Angeklagten in vollem Umfange schuldig seien, die gemeinschaft¬
liche Mißhandlung sei identisch mit Mordversuch. Eindringlich
warnte der Staatsanwalt die Geschworenen, die von der Berte «,

digung gestellte Frag « der gemeinsamen Körperverletzung zn be¬

jahen, weil dann sämtliche Angeklagten mangels eines Straf¬
antrages fteigesprochen werden müßten . Obgleich dir Vertei¬

diger nochmals die Darstellung des Staatsanwalts grausam zer¬
pflückten . bejahten die Geschworenen doch die Schuldfrage auf
Landfriedensbruch, worauf zwei Angeklagte zu je 1 Jahr , einer

zu 9 Monaten , zwei zu 7 und einer zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt wurden . Ein Angeklagter wurde fteigesprochen.

Von den mehr als acht Monaten Untersuchungshaft wurden
einem Verurteilten 7, dreien je 6 und zweien je 4 Monate aus¬

gerechnet . DaS Urteil erregt das größte Aufsehen.
Gelbe Organisatton . In Langensalza wurden von da»

Unternehmern zweier großer Textilbetriebe gelb« Organi¬
sationen unter dem Namen „Vaterländischer Arbeiterverein"

inS Leben gerufen. ES gehört nur «in Neiner Prozentsatz der

beschäftigten Arbeiter den Streikbrechero -rganisattonen an .

Mühlhausen i. Th. In Langensalza fand gestern die Stadt ,

verordnetenstichwahl zwischen unserem Genossen Tischer
Hackar th und dem Führer der dortigen Gelbe« Weber Hahn
statt. Unser Kandidat errang mtt 187 Sttrnmen den Sieg über
den gegnerischen Kandidaten , der es auf 150 Sttrnmen brachte .
Die sozialdemokratisch « Arbeiterschaft hat nunmehr 2 Vertreter
im Stadtparlament . Dos Bürgertum ist bei der Sttchwahl von
den Gelbe,' gehörig abgerückt, indem es diese nicht unterstützte.

Mülkheim i. 8. Dez. D i e U nter « e hm er ma chen
sich die bestehende Krise zu nutze . Ein unschchres
Beispiel zeigt in dieser Sache die Firma Sütterlin und
G e r w > g hier. Diese Firma zahlte ihren Taglöhnern im

Laufe dieses Sommer » einen Stundenlohn von 38 Pf . pro
Stunde . Jetzt, da die Krise sich auch in Müllheim bemerkbar

machte , nahm die Firma am 21 . November eine Lohnreduzier¬
ung vor und zahüe den Taglöhnern nur einen Stundenlohn von
36 Pf . aus , ohne sie aber vorher hiervon in Kenntnis zu setzen .
Als auf diese Lohnreduzierung keine Einsprache von seiten der
Arbeiter erfolgte, kam auf die erste eine zweite Lohnreduzier,

ung am 5. Dezember. Am genannten Tage bekamen diese Ar¬
beiter nur 34 Pf . Stundenlohn , wiederum , ohne sie vorher zu
fragen . Das war den Arbeitern denn doch zu stark und sie

legten am Montag Morgen die Arbeit nieder . Durch Verhand¬
lung ist die Sache noch am gleichen Tage erledigt worden. Die

Firma hat jetzt das Versprechen gegeben, einen Stundenlohn von
36 Pf . zu zahlen. Wie lange sie ihr Versprechen hält , wird die

Zukunft lehren.
Durch dieses sowie durch früheres Verhalten der Firma

ihren Arbeitern gegenüber macht sich dieselbe immer mehr un¬
beliebt. Den Arbeitern aber müssen wir zuruftn : DaS ist der

Lohn für dir geleisteten Streikbrecherdrenste bei dem Zimmerer -

streik in derselben Firma . Hoffentlich werden die Arbeiter bald

zu der Einsicht kommen , daß es ihre Pflicht ist, sich der Organi¬
sation anzuschlietzen und nicht wie bisher die organisierten Ar¬
beiter zu beschimpfen und aus der Arbeit zu bringen.

Radolfzell, 8 . Aez . Wir hatten schon einmal Berankrffurrg,
den Flaschenbierhandel des Herrn Steinhauerpoliers B . bei der

Firma Schmal öffenllich zu behandeln. Seither sollen Er¬

hebungen von seiten der Behörde gemacht worden sein. Es

scheint aber , daß eS nicht zu einer Aenderung die MißstandeS
gekommen ist , denn es soll geradezu großartig sein, wie jetzt daS

Flaschenbiergefchäft blüht . Die Flasche kostet 18 Pf ., wird also
vom Polier nicht zum Selbstkostenpreis abgegeben, sondern ein

ganz nettes Geschäft damit gemacht. Vielleicht enffchließt man

sich doch, diesem Uebelstand, der schon lange Zeit dauert , ein

Ende zu machen . Die Arbeiterschaft aber sollte sich davor hüten,
durch vieles Biertrinker « den Bierumsatz zu steigern, das könnte

sonst sehr leicht dazu führen , daß diejenigen besser angesehen
sind , die viel trinken , während ein solider Mann , der darauf
hält , lein Geld nach Hause zu bringen , nicht so viel gilt .

Gewcrkschaftskartell Konstanz. Am Samstag , 12. Dez.,
abends 8 Uhr, sindet im großen Saale des „Hussenkeller" unsere
Weihnachtsfeier statt , wozu wir unsere Mitglieder und deren

Angehörige höflichst einladen . Auch Freund « unserer Sache sind
freundlichst willkommen. Der Vorstand.

Ueberlingen, 9. Dez. Die Eisengießerei von
Naumann u. Blersch gab unS schon einmal Gelegenheit,
uns mit ihr zu beschäftigen. Es scheint aber , daß unsere da¬

malige Notiz nicht diejenige Wirkung hatte , welche wir erwar¬
teten . Vor uns liegt ein Brief , dem wir folgendes entnehmen:
Die Firma scheint es ganz besonders auf die Verbandskollegen
abgesehen zu haben, indem sie 5 Mann gekündigt hat ; dagegen
sucht sie in der Zeitung 8 verheiratete Former . Der Ingenieur
Br i n k m a n n tut sich sehr mtt Schikanieren der Arbetter her¬
vor . Kommt ein Arbeiter einige Minuten zu spät, werden ihm
15 Pf . in Abzug gebracht, im Wiederholungsfälle erfolgt Ent¬

lassung. Für 20 Mann ist nur ejn Abort vorhanden, welcher
zu reinigen stets „ vergessen

" wird . Die Werkzeuge sind mangel¬
haft und die Beleuchtung, besonders auf dem Hose , schlecht , so

M
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yafj die Arbeiter der Gefahr ausgescht sind,
' in den vorbei,iließendcn Bach zu fallen , da kein Geländer da ist. Die Löhnebewegen sich zwischen 30 und 46 Pf . pro Stunde , sind also sehrniedrig

^
für einen Kurort , i» dem bekanntlich alles teuer ist.Diese Klagelistc könnte noch vergrößert werden. Vielleicht sich:

jich die Fabrikilispcktwn einmal veranlaßt , diesen Betrieb in
Augenschein zu nehmen.

Lörrach, 10. Dez. Die organisierte Arbeiterschaft des Rhein,und Wiesentals wird vor dem Sclmeider Aug. Maier aus
Dissen ( Hohenzollern) gewarnt . Derselbe spielt sich als auS-
gesperrter Ba- ler Schneider Jus , ist aber tatsächlich von Frei ,bürg i. B. und während der Aussperrung noch Basel gereist.
Nachdeni er den Basler Kollegen das Reisegeld abgeschloindellhatte , trieb er sich noch tagelang in Basel herum , bei den übrigen
Gewerkschaften um Unterstützung anhaltend , bis ihn die Polizei
ausgewiesen hat . Nun hat er , wie wir von Basler Schneidern
erfahren , fernen Wirkungskreis anscheinend ins Wicscntal ver¬
legt. In Lörrach wurde derselbe abgewiesen. Wir warnen da¬
her die Arbeiterschaft vor diesem Burschen.

Gewerkschaftskartell Lörrach.

stommunalpslitilt .
Mörsch , 8. Dez. WaS lange währt , wird end .

lich gut ! Bekanntlich hat der hiesige Gemeinderat di« Wahl¬zeit fiir die Wahlen zum Bürgerausschutz in der Zeit von 1 bis4 Uhr nachmittags anbervumt , so daß auswärts arbeitende
Wähler einen halben Taglohn versäumen mutzten. Daraufhinhat der sozialdem. Verein den Antrag eingebracht, die Wahlzeitbis aberchS 8 Uhr auSzudehnen. Dies wurde in d«r in vorigerWoche stattgchabten Sitzung abgelehnt. Am 8 . Dez . reichtenwir wiederholt den Antrag ein und begründeten ihn mündlichbei den enczelnen Gemeindcratsmitgliedern . In der Sitzungvom 9. Dez. wurde nun die Wahlzeit wie folgt festgesetzt :

Die 3. Wülilerklaffe wählt am Montag , 14. Dez., nach¬mittag » von 3—7 Uhr, die 2. Klasse am Dienstag von 4—7
Nhr und die 1. Klaffe am Mittwoch von 4-^6 Uhr .

Die Zentrumspartei hat keinen Finger krumm gemacht ,daß die Wahlzeit zugunsten der Arbeiter festgesetzt wird . ImGegenteil , die Schwarzen hätten es lieber gesehen , tvcnn derGemeindcrat auf seinem Standpunkt geblieben wäre . Sonder¬
barerweise hat das Zentrum einige Kandidaten ausgestellt,deren Söhne auch aus unserer Liste stehen . Was will mandamit bezwecken? Jetzt hat die Zentrumspartei einen Boden¬
spekulanten aufgestellt, der früher die Gemeinde um einigetausend Mark leichter gemacht hat . Der gute Mann hat in der
letzten Woche zuerst versucht , auf unsere Liste zu kommen . Wirdankten aber aus naheliegenden Gründen . Wir wünschen der
Jcntrunlspartei diesen nennenswerten Zuwachs. i

Wie man hört , besteht auch Neigung, einen schon mehrfach jbestraften Milchpantscher, aber sonst eifrigen ZentrumSmann ,aufzustellcn. Vielleicht nehmen die Schwarzen diesen auch nochaus ihre Liste . Der fehlt eigentlich noch, um der Zentrums -
liste eine würdige Dekoration zu geben.

Partcigrnoffcn , agitiert fleißig stir einen starken Besuchunserer Wdhlcrversammlung am Sonntag Nachmittag 3 llhr im
Gasthaus „Zum Bahnhof". Wie der „Hardter Bote" schreibt ;will sich die Zcntrumspartri an der Versammlung stark be¬
teiligen.

Säckingen, 8. Dez. In einer Sitzung am letzten Samstagnahm der hiesige Gemeindcrat einstimmig eine Resolution an ,in welcher gegen die Einführung einer Reichs -Gas - und Elektrr-
zitätssteucr energisch protestiert und dieselbe als ungerechteBelastung von Industrie und Gewerbe bezeichnet wird . Die
Protestkundgebung wird durch Vermittlung des Bezirksamts andas grotzh . Ministerium gerichtet.

Aus der Partei.
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Das Volkshaus in Madrid . Dieser Tage konnte die sozia¬listische Arbeiterschaft der spanischen Hauptstadt ihr eigenesHeim eröffnen . Das Gebäude, ehemals der Palast einer altcn
Aristokratcnfamilie , wurde von der Arbeitergenossenschaft für300 000 Pesetas erstanden. Tie gewerkschaftlichen und politi-
scheu Organisationen steuerten nach Maßgabe ihrer Kräftehierzu bei . Es gingen rund 460 000 Pesetas ein, doch müsse»noch ungefähr 30 000 Pesetas gedeckt tvcrdcn. Das Volkshausbeherbergt 108 Organisationen mit 28 000 Mitgliedern . Imunteren Stock befindet sich ein gut eingerichtetes Restaurant ,iin oberen Stockwerk sind Bureaus ; ferner sind eine Anzahl
Konferenzzimmer und Säle vorhanden, die bis zu 600 Personenfassen. Im Garten ist ein Theater eingerichtet, das 4000 Per .
soncn fatzt .

Daxlanden , 11 . Tcz . Morgen SamStag , 12. Dezember , hältder sozialdemokratische Wahlverein eine Versammlung ab , um
Stellung zu nehmen zur bevorstehenden BürgerauSschutzwahl.Im Interesse dieser sehr wichtigen Wahl mutz eS sich jeder Par -
tcigcnoffc zur Pflicht machen , in die Versammlung zu gehen, uman den Vorbesprechungen und Vorarbeiten teilzunehmen . Gleich¬zeitig geben wir bekannt, daß die Wählerliste vom Montag .14 . Dezember, ab im Lokal zur „Sonne " für jedermann zurEinsicht aufliegt .

K l e i n st e i n b a ch , 10. Dez. Der Bortrag de» GenvffenSchürrmann findet umständehalber nicht am SamStag , 12. Dez.,sondern am Sonntag , 13. Dez., abend», statt.
GrUtzingen , 8. Dez. Am Sonntag , 18. Dezember , nachmtt-iag? 2 Uhr, findet im „Löwen" eine Parteiversamm¬lung statt behufs Stellungnahme zur BürgerauSschutzwahl.
Untergrombach, 10. Dez. Am Sonntag , 13. Dezember , sin-det im Gasthaus zur „Krone" hier eine öffentliche Wäh .

lerverkammlung statt , in welcher Reichstagsabgeordneter
Genosse Adolf Geck über : „ Die innere Politik im Reiche unddir Rcichsfinanzreform " sprechen wird. Hierzu sind alle Wöhle''
freundlichst eingeladcn. Die Parteigenoffen am Platze werden
ersucht , für einen zahlreichen Besuch zu agitieren .

Bischweier , 9. Dez. Sonntag , 18. Dezember , nachmittags4 Uhr . findet im Gasthaus zum „Adler" eine öffentliche
Volksversammlung statt . Gen . Müller aus Lichten-tal wird über : „Tie politische Lage" referieren . Es ist Pflichtder Genoffen von Bischweier und Umgebung, dastir zu sorgen,daß der Besuch der Versammlung ein guter wird.

1 . bnd . Reichstags-Wahlkreis . Am Sonntag , 80 . Dez. , nach¬mittags 8 Ubr, findet in Radolfzell eine Konferenz für den
1 . Reichstag-Wahlkreis statt . Die Tagesordnung wird noch be¬kannt gegeben . Parteisekretär Gen . Cngler wird voraus¬
sichtlich anwesend sein . Im übrigen verweise ich auf baS Kreis ,
statut . I . V . : G . Melber .

Säckingen, 10. Dez. Sozialdem . Verein . Wir machendie Mitglieder nochmals auf die am Samstag , 12. Dezember ,abends 8 Uhr, in der „ Germania " stattfindende Monatsver -
sammlung auftncrksam. Auch wird uns Genoffe Zumtobelvon .Hausen einen Vortrag halten . Wir hoffen daher , daß sichdie Parteigenoffen pünktlich und zahlreich einsinden. VolkS-
freundleser und Parteifreunde sind freundlichst eingcladen.

Badische Cf ronik.

Der Unterzeichnete nimmt nach der Aussprache mit den
Pridatklägern vor dem Amtsgericht die in Nr . 189 und 192 des
„ Volksfreund" enthaltenen , die Gemeindeverwaltung von Dax¬landen beleidigenden Vorwürfe mit dem Ausdruck des Be¬dauerns als unbegründet zurück.

Herm . Kadel, Redakteur .

vlMStft .
— Zu einem regelrechten Konflikt hat sich das schon seitiJfthren gespannte Verhältnis zwisck» n Gemeindeverwaltungund Bezirksamt zugespitzt . In der BürgeranSschutzsitzungvom

letzten Montag erschien nämlich der Herr Amtsvorstand Dr .Turban und übte gelegentlich der Beratung der Vorlage betr .
„ Ausbau der Gewerbeschule" an der bisherigen Tätigleit der
Gemeindeverwaltung in verschiedenen Punkten eine ziemlichweitgehende und einschneidende Kritik und zwar unter dem Ge¬
sichtspunkt des „ SvarcnS "

, wobei er in erster Linie den kost¬spieligen G y m n a s i u m s n e u b a u im Auge hatte . Wie
Herr Dr . Turban ausdrücklich betonte , übte er diese Kritik inseiner Eigenschaft als Amtsvorstand . Ihm antwortete in sehr
scharfer Weise .Herr Bürgermeister Dr . Rcichardt — cS war

later und Musik.
Hoftheater Karlsruhe.

Drittes Abonnements-Konzert .
Daß auf dem Programm eines „ Modernen Abends"

, als
solcher daS dritte Abonnementskonzert angesprochen sein wollte,der geistige Führer der Moderne , Richard Strauß , nichtfehlen dürfte , sah die Konzertleitung wohl ohne weiteres ein .
Auch erkannte sie ihm die Ehre , vielleicht auch daS Recht zu, ander Spitz « der Vortragsordnung zu flohen . Sie wählte im
vermutlichen Einverständnis mit ihrem Dirigenten das Werl ,über daS der Letztere sich noch die günstigste Meinung gerettethat , „Don Juan " . . Bei .der prononzierten Stellungnahme Dr .
Göhlers gegenüber Strauß mutzte es immerhin einigermaßenverwundern , dieser! Mann vor einer Strautz 'schen Partitur zu
sehen . Jedenfalls sucht Herr Göhler hiermit eine gewisse Ob¬
jektivität vor der Kunstproduktion zu zeigen und das verdient
Anerkennung . Ob fteilich der Kunst selbst ein Dienst damit er¬
wiesen wird , steht auf einem andern Blatt . Von einem Diri¬
genten , der über das Schassen eines solchen Tondichters zueinem Ergebnis kommt, das- lautet : „ wer ihn (Strauß ) über
Haupt noch unter die großen Künstler , aigentlich, wer ihn
überhaupt noch unter die Künstler rechnet, der usw.", gleichzeitig
allerdings bekennen mutz , daß „ fast alle Musiker der Gegen¬wart im besten Glauben der Ucberschätzung von Strauß Vor¬
schub geleistet haben — — Die besten Dirigenten , Sängerund Krittler "

, wer also die originellste, vollgültigste musikalische
Eischalnung , die Deutschland heute besitzt , — den Ersten , der
die Kraft besaß, die Zukunft unserer modernen Musik, aus
der Sackgaffe Wagnerschen Epigonentums herauszuhauen und
dessen Acker nun die Mehrzahl unserer Meister der
Instrumentalmusik weitevbcbaucn einschließlich Herrn Bosst ,der sich der Protektion Dr . Göhlers schon in solchem Matze zu
erfreuen hat , daß jener ihm seine Kompositionen (Trio sin-
fonico ) zueignet — derartig verleugnet , von einem solchenMann « wird man sich schlechterdings auch keinen namhaftenGewinn zugunsten des von ihm zu vermittelnden Werkes ber-
sprechen dürfen . Liebe gehört nun einmal zur Betrachtungeines jeglichen Kunstwerks. Kein großes , edellocrtiges künst¬

lerisches Erzeugnis erschließt uns sein Inneres , wenn wir uns
ihm nicht mit freundlicher Liebe zuwcnden . Womit immerhinnicht gesagt sein soll, daß der Dirigent , von dem die Rode ist,nicht sein ganzes Können und Wollen dieser „Don Juap "-Par -titur gewidmet hätte . Sie kann ihm nun einmal nichts seinund darum liegt sie ihm nicht . Schließlich steckt in dieser Früh¬
komposition Strauß '

doch noch kein so starker Impressionismus ,als daß man nicht die melodische Zeichnung klar zuerkennen vermöchte , die hier dem dichterischen Ausdruck zu¬grunde liegt . In Karlsruhe ist der „Don Juan " wohlbekannt,die letzte Aufführung leitete Strauß selbst . Und man darf
sich wohl mit einigem Recht an diese „ Auffassung" halten . Aber
auch nicht die vorhergehenden Interpretationen ließen dieser
Tondichtung so sehr lediglich als „Virtuosenstück" — wo als
Gelegenheit — wo man mal aller Minen in wunschloser Zügel¬
losigkeit springen lassen kann — erscheinen, wie daS mehr oder
weniger an der vorgestrigen Darstellungsart Dr . Göhlers zubeobachten war . So eine kleine Parade für Tuba , Trompete ,Triangel und Glockenspiel .

Man zählt Enrico Bossi zu den „allerbcdeutcndstenitalienischen Komponisten der Gegenwart " . So behauptet das
Programmbuch . Merkwürdig ist nur , daß er in seinem Vater ,lan .d noch so — wenig aufgeführt wird und so wenig ton¬
angebend ist. Allerdings — das geben wir gerne zu — sprechenin einem Lande wie Italien , wo das dramatische Idiomvorherrscht, besondere Gründe mit . In Deutschland hat Bossimit seinen Konzertsachcn schon Iveit mehr Glück. Dr . Göhlerwar es übrigens , der im Jahre 1900 durch den Leipziger Riedel-Verein das erste größere Werk „ Canticum canticorum "
in Deutschland einführte . Ebenso kommt auch Mannheimdas Verdienst zu , einem preisgekrönten einaktigen Opernwerk
„Der Wanderer ( il Viandante )

" ans Licht vevholfcn zu haben.Tie vorgestrigen Orchestervariationen zeichnen sichdurch eine schwungvolle kühne Gestaltung , gewandten Espritund eine überaus üppige Klangwirkung aus . Hoch ausgebildet
.ist die Steigerungstcchnit und die kontrapunktische Führung .Weniger zureichend erscheint allerdings der Gedankeninhalt .Ein Stück voll feinstem Stimmungsgehalt stellt hie vierteVariation „Jdillo " dar , die auch wohl beim Publikum am
meisten ansprach. Tas Ganze ist voll interessanter Details ,

eine dramatisch bewegte Szene — , der besonders da» Sclbstv«̂ !
tvaltungSrecht der Gemeinde verteidigte — näheres siehe ia ]Bericht über diese BürgerauSschuhsitznng — und nunmehr iß, !
wie gesagt, der Konflikt fertig . IIn seiner Sitzung vom letzten Mittwoch faßte nun der « * ]neinderat folgenden Beschluß , der im „Durlacher Wochenblatt '
acröffentlicht wird.

Wir bringen zur öffentlichen Kenntnis , daß der <8*. i
mcinderat in seiner gestrigen Sitzung folgenden Beschluß 9t, ;faßt hat : j• Der Gemeinderat spricht dem Herrn Bürgermeister für sseine mannhafte Verteidigung der Verwaltungstätigkeit der ,Gemeinderats und des Selbstverwaltungsrechts der Gemeinde

'
in der letzten Bürgerausschußsitzung seinen innigste» Danj

'
und seine vollste Anerkennung aus , und beschließt , in ei« xdemnächst abzuhaltenden besonderen Sitzung des Bürgeraut ,schuffes die schweren Vorwürfe zurückzuweisen, welche der der.zeitige Herr Amtsvorstand gegen die seitherige Verwaltung»,führung der Stadt erhoben hat.

Durlach , den 10. Dezember 1908.
Der Gemeinderat :

R e i ch a r d t. Dreiklust.
Auf den ferneren Verlauf der Sache darf man gespannt sew.
— Die am Montag , 7. Dez., stattgcsundene Bürgarausschuß,

sihung gestaltete sich sehr interessant . Zur Behandlung standen
nicht weniger als 16 Tagesordnungspunkte . Zu Beginn der
Sitzung verlas der Vorsitzende zwei von der sozialdem. Frak¬tion eingebrachte Anträge . Der eine Antrag verlangte , daßder Wahltermi « zum BürgerauSschutz für dir 3. WählerNaffeauf einen Sonntag festgesetzt werden solle. Für den Fall , daß
sich der Gemeindcrat damit nicht einverstanden erllären sollte,
so sei zum mindesten die Wahlzeit so anzusetzen, daß jeder Wäh.lor sein Wahlrecht ausüben könne , ohne gezwungen zu sein,seine Arbeitszeit zu versäumen . Der zweite Antrag wünschte,das- die Stadtverwaltung Stellung nehme« solle zu der de«
Reichstage vorliegenden Stcuervorlagz ans Gas und Elektrizi¬tät . Der Bürgermeister äußerte sich zu diesen Anträgen wie
folgt : Die Stadtverwaltung könne dem Ansinnen, den SBatg*]tcrmin auf einen Sonntag zu verlegen, nicht entsprechen , sie
sei nicht geneigt, von der bisherigen Uebung abzuweichen. So¬mit hat der Gemeinderat wieder einen Moment verpaßt , de» '
Fortschritt zu dienen. Der Hinweis des Bürgermeisters , :
daß man schon mit Rücksicht auf den Gottesdienst nicht jam Sonntag wählen kömi«, ist denn doch zu fadenscheinig, als
daß man da » anders als eine Ausflucht bezeichnen kann.Der weiteren Meinung de» Bürgermeister », daß man die Wahl¬
zeit, mit Rücksicht auf die sehr umfangreiche Zählarbeit , nicht
gut länger als bis abends 7 Uhr auSdchnen könne , trat Gen .
Horst entgegen, indem er betonte, daß viele Arbeiter erst nach6 Uhr tvählen könnten und daß unter allen Umständen biß
8 Uhr gewählt werden müsse. Der Bürgermeister sagte Söerüd. ;
sichtigung dieses Wunsches zu. Bezüglich des zweiten Antrageserklärte der Bürgermeister , daß in dieser Angelegenheit der
Ausschuß des Verbandes der mittleren Städte Badens schonbeim Ministerium vorstellig geworden sei . Auf seine Anfrage,ob der Bürgerausschuß wünsche , daß die Stadtverwaltung
außerdem noch selbständig in obiger Sache Vorgehen soll« , met- ;bete sich keiner der Vertreter der bürgerlichen Parteien zu»
Wort und so wird auch weiter nichts geschehen.

Es wurden sodann vier Gesuche um Aufnahme ttt die
Wählerliste behandelt. Aus den Gründen , die von den Gesuch-
stellcrn angeführt wurden , ging so recht hervor, daß das Gesetz
große Härten enthält . Einer der Antragsteller hat in den letz¬ten zwei Jahren für zwei Monate wegen Krankheit Steuer¬
befreiung erwirkt und wurde deshalb , von der Wählerliste aus¬
geschlossen, wie noch viele andere . Der Bürgerausschuß »rächtevon dem ihm nach § 9a der Gcmeindeordnung zustehenden Recht
Gebrauch und beschloß die nachträgliche Eintragung in die
Liste . Einer Anregung de» Bürgerausschußmitgliedes D e -l i s l e , dem Stadtrechner für seine vorzügliche Amtsführungeine besondere Anerkennung auszusprechen, wurde entsprochen .Mit Zustimmung des Bürgerausschusses wurde der siebtePunkt der Tagesordnung zuerst behandelt . Derselbe betrisstden Ausbau der Gewerbeschule. Hierüber werden wir in einer
Fortsetzung in morgiger Nummer berichten.

ermüdet aber auf die Dauer die Nevven des Zuhörers , demin einem solch matz - und schrankenlosen Erguß gewagtesterHarmonien , oder sagen wir eS offen, abscheulicher Dissonanzen,
doch manchmal zuviel zugemutet wird . Als eine ordentlicheWohltat konnte daher die dritte instrumentale Programm -
nummer , der „ Ungarische Marsch" ans der „Damnation de
Faust " von Berlioz empfunden werden . Dieser wie die andie AuSsührenden geradezu exorbitante Anforderungen stellen¬den Bosfi '

schen „Variationen " erfuhren durch das Hof -
orchestcr unter der partiturficheren Leitung Dr . GöhlerSeine bewundernswerte Wiedergabe, der gegenüber sich die Zu¬hörerschaft durch herzlich gespendeten Beifall erkenntlich zeigte.Leider mischt sich in diesen Beifall regelmäßig jetzt «in miteinem gewissen Vorbedacht inszenierter Cliquen-ApplauS für die
Person Dr . GöhlerS, der eigentlich besser in einen DislussionS-
klub paßt .

Als Solist des Abends war ein Sohn >der Pußta , TheodorSzanto , gewonnen worden . Er brachte verschiedene Klavicr -
sachen des französischen Nemmpreffionisten Claude Debussy ,der mit seiner eigenartigen Vertonung von Maeterlincks
„ Pelleas und Melisande " auch in Deutschland schon von sichreden machte . Moussorgski mag sein geistiger Lehrer gewesensein . Auch Debussy verfügt über eine poetische Empfindungund einen unglaublich verfeinerten , allerdings weichlichenSchönheitssinn . Allein dieser Musik, die geradezu einen deka-
tcnten Einschlag besitzt, fehlt es an der nötigen Kraft edler
Männlichkeit, an der Körperlichkeit. Tiefe und nicht zuletzt ander — Gesundheit . Sie ging denn auch beim Publikum , das
noch nicht auf diesen Ton eingestimmt , eindruckslos vorüber . tWeiter zeigte sich Herr Szanto in vier selbstkomponierten Kla¬
vierstücken auch als intelligenter , die Technik kraftvoll be¬
herrschender K o m p o n i st. Wie eine Etüde , die übrigens recht
entzückend ist , in ein Symphoniekonzert kommt , ist nicht ganzklar, zumal unter Dr . Göhler. Theodor Szanto besitzt einen
plastischen , etwas herben und vor allem gut auSgebildcten An¬
schlag. Von den kleineren Sachen kam vieles sehr hübsch heraus ,allein in der I,moll -Sonate von Liszt vermochte das Spieldes Künstlers nicht allzu sehr zu erwärmen oder gar fortzu¬reißen . Am besten gefiel uns die Chopin'

sche Dreingabe.
Schließlich wurde auch v i c l z u v i c l Klavier acsviclt. L.[i
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Vrucbral.
— Die diesjährige Weihnachtsfeier des Gewerkschafts ,

kartells findet am Sonntag , 20. Dez. , im Saale des „ Prinz
Map" statt . Anfang abends 8 Uhr . Für Unterhaltung ist ge¬
sorgt . Programm : Theater , Gesang und Verlosung. Eintritt
frei. x. ir erwarten zahlreichen Besuch und pünktliches Er¬
scheinen.

— Karten zum Kaiserpanorama zu ermäßigten Preisen
können bei Gg . Müller , Äegeljtr. 6, jederzeit in Empfang ge¬
nommen werden.

var>en -8aSen.
— Unser Chorverein wird nächsten Sonntag Mendels¬

sohns „Elias " aufführen . Die Solopartien liegen in den Hän¬
den der Frau D ' ÜY Cahnbleh . Hinken (To .niundj ,
deS Frl . Cmmy S,cha u m ( Frankfurt ) , des Karl Sattler
(Stuttgart - und des Otto Süße (Berlin ) . Der 120 Köpfe
starke Chor steht unter der Leitung des Musikdirektors Karl
Beines dabier.

— Stiftung . Der hier wohnende Rentner Karl Lucas
hat der Stulzscken Waiscnanftalt in Lichtental die reiche Schen¬
kung von E>000 Mt . gemacht .

Trefbun .
— Genossen , agitiert überall für die Versammlung in der

Fcsthalle . Sorgt dafür , das? auch eure Frauen daran teilnshmen
können . Kein organisierter Arbeiter darf fehlen. Agitiert aber
auch bei den Unorganisierten . Erscheint pünktlich um 8 Uhr !

o wangen.
— Den Niedergang der Kleinmüller i beweist ein Bericht

aus Furtivongeck. wonach von der Ende August dieses Jahres
niedergebranuten Müllerei und Bäckerei von A . Grieshaber
lBäckenmühIe ) das Gebäride für die Bäckerei wieder so weit her-
gestclll ist . datz der Betrieb bereits ausgenommen werden konnte ,
die Müllerei dagegen wird nickt mehr errichtet. Die Konkur¬
renz der Grotzmühlcn macht das Geschäft nicht mehr in dem er¬
wünschten Matze rentabel . Tamil verschwindet die letzte Mühle
in und um Furtwangen . Früher waren vier Mühlen vorhanden,
die alle nacl-cinander eingegangen sind .

Man hal hier ein drastisches Beispiel von der Richtigkeit
der sozialistischen Theorie und Konzentration des Kapitals .

Blankenloch , 9. Dez. Die I 7 6 e r rekrutieren augenblick .
lich stark aus Blankenloch. Großes Aufsehen erregten hier die
Verhaftungen von mehreren Männern wegen Sittlichkettsver¬
gehen , verübt an einem 14 !/sjährigen Mädchen (Vergehen gegen
tz 176 R. St .G .B. ) . Stach Aussage des Mädchens will cs öfters
Umgang mit nicht weniger als 47 Männern , grötztenteils älteren
Leuten , gehabt haben. Das Mädchen ist geschlechtskrank und im
Spital in Karlsruhe untergebracht worden. Außerdem sollen
rnehrere Frauen , welche von ihren Männern angcsteckt wurden,
sich ebenfalls daselbst befinden. Aber wer hätte so etwas von
dem vermuckerten Blankenloch gedacht, wo sozusagen über jedem
der Geist des Herrn schwebt !

Grötzingen, 8. Dez. Längere Einsendungen scheinen der
Redaktion ein Greuel zu sein und in der Kürze soll die Würze
liegen. Also in Kürze das Ergebnis der letzten Viehzählung :
Hoch zu R o tz erscheinen einige weniger wie im Vorjahr . Das
Rindvieh ist bedeutend zurückgegangen . Viele haben weni¬
ger oder gar kein Schwein . Manchmal ist einer auf den
Hund gekommen . Esel gibt eS nicht , Ochsen nur aus
Augustenberg. Die Zahl der Gänse konnte offenbar nicht
genau fcstgestellt werden. Zugenommen haben die Schlapp¬
ohren (Kaninchen ) . Nach Ansicht von Eingeweihten soll es
jedoch noch mehr geben , als gezählt wurden . Die Zahl des
großen Viehes ist also geringer , die des kleinen aber höher wie
im Vorjahre.

Gaggenau , 10. Dez. Brandschaden . Gestern Abend
geriet auf dem hiesigen Bahnhofe ein von der Süddeutschen
Automobilfabrik repariertes Posiautomcckil, welches auf einen,
Eisenbahnwagen znm Versand nach Hamburg bereits verladen
war , in Brand und wurde ein Raub der Flammen . Die Ent -
stehungSursache ist noch nicht aufgeklärt .

Wies, 10. Dez. Schadenfeuer . In dem benachbarten
Stockmatt brannte das Anwesen der Albert Brombacher Eheleute
bis auf den Grund nieder.

Bon der Baar , 10. Dez. Jnfolgeeinerunsinnigen
Trinkwette starb in Seitingen ein Mann an Alkohol-
Vergiftung.

Radolfzell, 9 . Dez. Bauunglück . An dem neuen Post¬
gebäude, welches von Schmal erbaut wird , soll durch Ueber-
laden mit Steinen eine Streichstange gebrochen sein. Die Back¬
steine stürzten herunter und sollen einige Arbeiter getroffen
worden sein ; auch stürzten ein paar Mann mit vom Gerüst . Ob
ein größeres Unglück geschehen, können wir nicht konstatieren.
Wo aber war hier der verantwortliche Polier ?

Aus dem Odenwald, 19 . Dez. Dieser Tage fand in einem
Dorf unserer Gegend ein großes Hov^ eitSfest statt. Dazu er¬
schienen die Großeltern des jungen PaareS in ihrer National¬
tracht, wie sie vor hundert Jahren bei uns getragen wurde und
erregten großes Aufsehen, sodatz auswärtige Gäste die Alten
porträtteren ließen.

Neuer vom tags.
Der Mord im Eiseubahnkupee.

Trier , 10. Dez. Die Untersuchung gegen den deS Mordes
an dem Versicherungsagenten Kurt Regel in Trier verdächtigen
Tiefbautechnikers Franz Maagh hat einige neue, Maagh schwer
belastende Momente zutage gefördert , sodatz an seiner Schuld
nicht mehr zu zweifeln ist. In der Wohnung MaaghS wurden
Reste von verbrannten Legitimationspapieren Regels gefunden.
Maagh soll 6000 Ml . Schulden haben und wurde von seinen
Gläubigern hart bedrängt . Die Kleider MaaghS waren blut¬
bespritzt . In seinem Besitz befand sich ein Portemonate deS Er-
mordeten und dessen Fahrkarte , auf der ein blutiger Fingerab-
abdruck von Maagh sich befand. Regel fft wahrscheinlich im
Schlaf erschaffen worden. Der Mörder hatte den Revolver vor
acht Tagen gekauft.

Slrbciterhäuser, die in drei Stunde « gebaut werden.
Obwohl Edison von seiner Erkrankung, die er sich durch

allzu häufiges Experimentieren mit T-Strahlen zuzog , noch
nicht geheilt ist, arbeitet er unermüdlich an neuen Erfindungen
fort. Gegenwärtig bekatzt er sich mit der Ausarbeitung des

Freitag , den 11 . Dezember 1908. Sette 8.
Modells eines Arbeiterhauses , das in 3 Stunden gebaut werden
kann . Die Billigkeit dieser Häuser dürfte nach Ansicht Edison?
zur Entstehung von zahlreichen neuen Städten führen . Edison
hat zwölf solcher Modcllhüuser fertiggestellt, die ein Wohn¬
zimmer, einen Schlasraum , Küche und Bad enthalten . Die
Wände bestehen aus Zementplatten , die durch einen Zemcnt-
guß , der nach einer Stunde trocknet , luftdicht und mit größter
Festigkeit aneinander gekittet werden. Man kann das Haus
nach einer Zei! auch wieder abbrechen, Zusammenlegen und an
irgend einer anderen Stelle wieder aufbauen . Die Kosten des
. infacksten dieser Häuschen stellen sich auf nicht ganz tausend
Mari und -es ist eine Gesellschaft in Bildung begriffen, die den
Vertrieb von Arbenerhäusern auf Abzahlung ins Leben zu
rufen gedenkt .

Na , wir wollen mal abwarten , was das für Wohn¬
häuser sind !

Karlsruhe , 11 . Nov.
Singstunden und Volk lesehallen.

Man schreibt uns seitens des Sängerkartells : In der
Nr . 288 des „Volksfreurid" befindet sich ein Artikel „Sing¬
stunden und Volkslesehallen"

, in welchem der Schreiber
desselben die Aufhebung der Südstadtlesehalle bedauert
und kurz und bündig die Arbeitersänger als den allein
schuldigen Teil hinzustellen sucht, indem er behauptet, die
zwei Singstunden , welche zwei Arbeitergesangvereine der
Südsladt wöchentlich abhalten ) seien einzig und allein an
der schlechten Frequenz der Lesehalle schuld . Er gibt den
beiden Gesangvereinen den Rot , die Frage zu diskutieren,
ob eine Singstunde wöchentlich nicht hinreicht, um auf dem
Gejaugsgebiete befriedigende Leistungen zu erzielen und
um den Sängern noch Zeit zu lassen , die Partei - und Ge¬
werkschaftsversammlungen zu besuchen. Die Redaktion
des ..Volkssreund" schließt sich selbstverständlich dem Ar-
tikelschreiber in allen Punkten an.

Run möchten wir namens der Arbcitersänger doch die
Frage aufwersen : Wo stecken denn neben den 130 Arbeiter¬
sängern der Südstadt die 2500 organisierten Arbeiter des¬
selben Stadtteils , die keine Singstunde besuchen und
trotzdem nicht in der Lage waren , die Lesehalle als blei¬
benden Bestand der Südstadt zu sichern? Wo bleibt denn
das Gros der organisierten Arbeiter bei den Veranstal¬
tungen der Partei oder der Gewerkschaften ? Immer und
immer wieder sind es die Arbeitersänger , die sich trotz ihrer
zwei Singstunden wöchentlich , überall uneigennützig zur
Verfügung stellen . Wir verwahren uns deshalb ganz
energisch dagegen, daß bei allen unliebsamen Vorkonim -
nissen die Arbeitersänger resp . die zwei Singstunden der¬
selben als Sündenbock herangezogen werden. Wir streiten
es dem Artikelschreiber ab , daß ein großer Gesangverein
mit einer Singstunde pro Woche etwas gediegenes leisten
kann und meinen, daß die Parteigenossen Karlsruhes stolz
darauf sein können , daß sie in ihren Reihen noch Genossen
haben, die neben der ernsten Partei - und Gewerkschafts¬
tätigkeit auch noch für eine ideale Sache, nämlich für den
freien Männergesang , etwas opfern . Wenn die Partei¬
genossen sich endlich einmal ausraffen wollten, gemeinsam
mit uns dahin zu wirken, die vielen Arbeiter , welche sich
heute noch in den bürgerliclwn Hurravereinen befinden,
auszuklären, ihnen klar zu machen , daß sie dort nur Stati¬
sten sind, so wäre für die Sache des Proletariats jeden¬
falls mehr getan , als bei jeder passenden und unpassenden
Gelegenheit den Arbeitersängern Knüppel zwischen die
Beine zu werfen. Wilh . Bergmann .

Schneiderversammlung .
Am kommenden Sonntag , 13. ds„ nachmittags

2y2 Uhr , findet im Saale der Restaur . „ Goldener Adler " ,
Karl -Friedrichstraße 12 , eine allgemeine Damcnschneider-
und Schneiderinnen -Versammlung statt . Es ist der Orts -
oerwaltung des Verbandes gelungen , die bekannte Schrift¬
stellerin Frau Marie Schloß zu einem Vortrag zu
gewinnen. Derselbe lautet : „Die Welt der Arbeit in
Gedicht und Geschichte"

, Fremdes und Eigenes . Es wäre
zu wünschen , daß der Besuch seitens der in der Damen-
schneiderbranche tätigen Personen ein reger wird . Mit
Rücksicht darauf , daß ein großer Teil der Schneiderinnen
aus Töchtern von Partei - und Gewerkschaftsangehörigen
besteht , ersuchen wir mn einen entsprechenden Hinweis sei¬
tens derselben. Den Kolleginnen ist es anheimgestellt, sich
von Familienangehörigen , Eltern , Geschwistern und der-
gleiten begleiten zu lassen .

Tie Handhabung des neuen Vereins - und Berfamm -
lungsrechtes

soll insbesondere unseren Vorständen in den verschiedenen
Arbeiterkorporationen geläufig sein , zumal die Behörden,
wie sich das schon in wiederholten Fällen gezeigt hat , da
und dort Neigung zu ganz eigenartiger Auslegung des
Gesetzes haben. Besonders auch herrscht Unklarheit dar¬
über, ob und unter welchen Voraussetzungen eine öffent¬
liche Versammlung angemeldet werden muß . Der 8 5 des
Vereinsgesetzes vom 19 . April 1908 schreibt vor , daß eine
öffentliche Versammlung zur Erörterung politischer An¬
gelegenheiten mindestens 24 Stunden vor dem Beginn der
Versammlung unter Angabe des Ortes und der Zeit bei
der Polizeibehörde anzuzeigen ist. Nun bestimmt aber die
vom badischen Ministerium des Innern erlassene Aus¬
führungsverordnung vom 11 . Mai 1908 in 8 5 , daß es
einer Anzeige nach 8 5 des Gesetzes nicht bedarf, wenn die
Abhaltung der Versammlung mindestens 24 Stunden vor
dem Versammlungsbeginn unter Angabe von Ort und Zeit
der Versammlung sowie unter Benennung des Veranstal¬
ters entweder in einer im Amtsbezirk erscheinenden Zei¬
tung oder durch öffentliche in die Augen fallende Anschläge
im Versammlungsort bekanntgegeben ist . Man braucht
also als Vereins - oder Versammlungsleiter bei der Ver¬
anstaltung öffentlicher politischer Versammlungen nur
darauf bedacht zu sein , daß die Versammlung mindestens
24 Stunden vor Beginn durch eine im Bezirk erscheinende
Zeitung oder Plakatanschlag bekannt gemacht ist, einer
Anzeige an die Polizeibehörde bedarf cs dann nicht.

Traurigen Weihnachten
sehen auch in hiesiger Stadt die Arbeitslosen ent¬
gegen . Am schlimmsten aber ergeht es denjenigen, die sich

oft aus verkehrten Sparsamkeitsgründen noch keiner Or¬
ganisation angeschlossen haben, zumal wenn sie Familien¬
väter sind . Für sie hat das Wort „ arbeitslos " noch den
schlimmen Nachklang „brotlos "

. Und in unserer schweren
Zeit wirtschaftlicher Krise, wo die Arbeitskräfte in fast
übergenügender Zahl vorhanden sind , ist es keine Kleinig¬
keit, Arbeit und Brot zu finden . Nun hat die hiesige
Stadtverwaltung eine Arbeitslosenzählung veranstaltü ,
deren Resultat bekannt ist. Auch von N o t stands¬
arbeiten ist gesprochen worden und die Zahl der
Arbeitslosen berechtigt die Inangriffnahme der Arbeiten.
Wann aber werden dieselben begonnen ? Man wartet und
wartet , als Arbeitsloser hat man ja Zeit , man sucht und
sucht anderweitig Arbeit , ohne Erfolg und zuletzt
bleibt nur noch ein Trost in dieser verzweifelten Lage:
die Notstandsarbeiten der Stadtgemeinde . Sollte auch
diese Hoffnung trügen ? Die Stadtverwaltung könnte sich
ein großes Verdienst um die Arbeitslosen erwerben, wenn
sie zur sofortigen Inangriffnahme di« nötigen
Schritte veranlassen würde und nicht erst nach Weih¬
nachten oder noch später , denn, wenn man bis dahin am
Hungertuch nagen müßte , dann wäre man , falls man nicht
vorher einen Verzweiflungsschritt der Selbst¬
hilfe getan , das Leben und damit auch die Arbeit „los" .

Ein arbeitswilliger Arbeitsloser .
Anmerkung der Redaktion . Es ist allerdings

höchste Zeit , daß seitens der Stadt für die Arbeitslosen
etwas geschieht. Soviel wir unterrichtet find , sind bereits
die nötigen Vorbereitungen getroffen , um in den nächsten
Tagen mit den Notstands arbeiten beginnen zu können .
Besser wäre es gewesen , man hätte schon s»r ü h e r die
Vorbereitungen getroffen , denn datz er hier viele Arbeits¬
lose gibt , war kein Geheimnis . Aber St . BureaukratmS
braucht eben viel Zeit , bis er daS anordnen kann, wozu
man gewöhnlich nur ein paar Worte nötig hat . Hoffent¬
lich trägt der Notschrei dieses Arbeitslosen dazu bei, die
Notstandsarbeiten schleunigst in Angriff nehmen zu lasten,

Vlechnermeist-r Josef Meetz.
Es sind uns schon recht häufig Klagen über MiMände

in der Werkstätte und über die Behandlung , die Herr Meetz
seinen Gehilfen zu Teil werden läßt , zugegangen, so daß
es nur zu begreiflich erscheint , wenn die hiesigen Blechner¬
gesellen die zum Taubenschlag gewordene Werkstätte
meiden , wie das Feuer .

In jüngster Zeit lieferte der Herr jedoch wiederum
einen Beweis seiner Rücksichtslosigkeit . Ein Arbeiter ver¬
langte für eine gelieferte Arbeit seine in der Arbeitsord¬
nung für das Blechnergewerbe vorgesehene Zulage . Das
brachte den Herrn , der anscheinend fich nur schwer und un¬
gern in die Vertragsverhältniste fügt , so in Harnisch , daß
er den Arbeiter , — zwar die geforderte Mark gab —, am
gleichen Abend entlasten hat . Die Entlassung wurde noch
mit der höhnischen Bemerkung begleitet : „Nun , Sie
sind gestraft genug .

"
Wir können zwar dem Herrn , der so schadenfroh dar¬

über ist, daß er vor Weihnachten einen Familienvater , anfs
Pflaster gesetzt hat , verraten , daß dieser doch Brot ißt.
Vielleicht besser ohne ihn . Zum Schluffe möchten wir dem
Herrn Blechnermeister Josef Meeß doch nahelegen, endlich
dafür Sorge zu tragen , daß sein Name nicht immer bei
unliebsamen Vorgängen genannt werden muß.

Die Arbeitslosenversicherung .
In einem vom Arbeiterdiskussion » kl ob am

Dienstag Abend veranstalteten öffentlichen Bortrage behandelte
Herr OberregierungSrat Dr . B i t t m a n n obiges Thema und
führte ungefähr das folgende auS :

Die Arbeitslosenzählungen der letzten Zeit haben fb hrche
Ziffern ergeben, daß mit Naturnotwendigkeit daran gedacht wer¬
den muß, der durch die Arbeitslosigkeit entreißenden Not etri.
gegenzuarbeiten. Der soziale Ruf nach einer Arbeitslosenver¬
sicherung hat sich so verdichtet, daß die Arbeitslosenversicherung
so bald oder überhaupt nicht mehr von der Tagesordnung ver¬
schwinden wird. In allen Industriestaaten finde» wir diese
Berhältnifle . ES ist zweifellos , datz diese Frage , di« mut einmal
angeschnitten wurde , auch durchgeführt werden mutz. Bei der
Behandlung der Frage mutz ein Unterschied gemacht werden in¬
sofern. datz mehrere Arten von Arbeitslosigkeit zu unterscheide«
sind. Arbeitslos ist auch der Arbeitsscheue und der Arbeitsun¬
fähige . An beide wird bei der Arbeitslosenversicherung nicht ge.
dacht werden können . Bei diesem Problem handelt eS sich um
die Arbeitswilligen und Arbeitsfähigen , welche vorübergehend
arbeitslos sind . Es werden die verschiedensten Arten der A»
beitslosenversicherung vorgeschlagen und propagiert . Die einen
befürworten die eigene Vorsorge und Selbsthilfe , die anderen
private Spartätigkeit und gegenseitige Unterstützung, als Haupt¬
gegenstand gelte die Arbeitslosenversicherung. Der Staat , der
ebenfalls ein großes Jntereffe an der Frage besitzen muß , kann
dreierlei Maßnahmen treffen und zwar Vorbeugung, Bekämpf,
ung und Fürsorge . Die Vorbeugung kann geschehen durch Rege¬
lung der Produktion , Organisation der Industrie , Regelung der
Arbeitszeit und andere Vorkehrungen , welche die Produktion
regeln. Auf eine derartige Politik haben die Regierungen wie¬
derholt hingewiesen. Weiter sind zu nennen : Ausgleich zwischen
Angebot und Nachfrage, Abschaffung der Ueberstunden, Arbeits¬
zeitverkürzung statt Entlastungen . Auch Begrenzung der vom
Arbeiter zu leistenden Arbeit . Die Schaffung von Arbeitsge»
legenheit von Staat und Gemeinde ist nur in beschränktem Matz«
möglich . Notstandsarbeiten sind teuer , unwirtschaftlich und nur
in sehr bescheidenen Grenzen möglich : Regelung deS Nachweises
der Arbeitsgelegenheit durch Arbeitsnachweise. Durch fortgc-
setzte Benützung während der Arbeitslosigkeit ist der Arbeitsnach,
weis das Kontrollmitiel , um Ucbergriffe zu vermeiden.

Der Arbeitslosenversicherung und der Arbeitslosenrmier-
stützuug ist gemeinsam, datz sie eine Grenze ziehen wollen zwi¬
schen unverschuldeter Arbeitslosigkeit und anderer Arbeitslosig¬
keit . Der unverschuldet Arbeitslose will nicht Almosen, wie sie
in der Arbeitslosenunterstützung auSgedrückt sein kann, sondern
er will auf Hilfe Anspruch erheben dürfen . Der Versicherung
und Unterstützung ist noch manches gemeinsam. Sie unter¬
scheiden sich aber dadurch , datz die Unterstützung nach freiem Er-
niessen erfolge, bei der Versicherung hat der Arbeitslose jedoch
Anspruch auf einen festen Satz.

Die Gründe der Arbeitslosigkeit spielen bei der Frage der
Arbeiislosenbersichcrung oder -Unterstützung ' eine große Rolle.
Sie können in der Person des Arbeitslosen oder in den wirk.
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sck-aftlichen Verhältnissen liegen. Von Gründen in der Person
ist zunächst Arbeitsscheue und Arbeitsunfähigkeit zu nennen ,
diese mutzten selbstverständlich bei der Arbeitslosenversicherung
auSgeschaltet werden. Bei Streiks handelt es sich nicht um
Arbeitslosigkeit nach Len gegebenen Beihilfsbestimmungen , das
Arbcitsverhältms ist nicht aufgegeben, sondern unterbrochen ; es
liegt kein Mitzverhältnis zwischen Arbeitsangebot und Nach¬
frage vor und es kann daher zu einer aus Streiks hervorge¬
gangenen Arbeitslosigkeit keine Beihilfe gewährt werden. Anders
wäre es bei Aussperrungen , hier liegt eine unverschuldete Ar¬
beitslosigkeit vor. Auch in diesem Falle ist die eine Seite für
Beihilfe, auf der anderen Seite finden wir jedoch auch wieder
scharfe Gegner . Als unverschuldete Arbeitslosigkeit laßt man
auf der einen Seite gelten, daß alle Fälle als solche gelten
sollen , welche nicht auf grobe Pflichtverletzungen zurückzuführen
sind . Jedoch wird von der anderen Seite betont , datz nicht alle
voin Arbeitnehmer ausgesprochenen Kündigungen gleichbedeu¬
tend mit einer freiwilligen Aufgabe der Arbeitsstelle sind .
Alle Ursachen der Arbeitslosigkeit zu untersuchen, würde zu weit
führen . Die wirtschaftlichen Ursachen können dauernde und
Vorübergehende Arbeitslosigkeit zur Folge haben ; sie würden
jedoch immer als unverschuldete Arbeitslosigkeit gelten.

Der Aufbau einer Arbeitslosenversicherung mutz enr
Grund von gut verarbeitetem statistischem Material erfolgen.
Eine Hauptbedingung ist die Beobachtung des Arbeitsmarktes ,
um gutes und brauchbares Material zu sammeln . Die Vor¬
schläge. wer als Träger der Versicherung zu gelten habe, gehen
auseinander . ES wird die Reichs -Arbeitslosenversicherung
neben der Arbeitslosenversicherung durch die Gemeinde, aus .
gedehnt auf alle arbeitsfähigen männlichen und weiblichen Ar¬
beiter, propagiert .

WaS die Höhe der Unterstützung anlangt , soll dieselbe immer
hinter dem Lohn zurückbleiben . Eine weitere Frage ist die ,
wann kann von dem Versicherten verlangt werden, die und die
nachgewiesene Arbeitsgelegenheit mutz derselbe annehmen.
Hierzu kann gesagt werden, datz die Qualifikation und auch die
sonstige Veranlagung berücksichtigt werden mutz . Ob von einem
Verheirateten verlangt werden kann, datz er seinen Wohnsitz
wechselt, ist eine weitere Frage , die erst dann , wenn genügend
praktische Erfahrungen gemacht sind , geregelt und festgelegt
verden kann.

Wie lange die Unterstützung bezahlt werden soll , ist eine
Sach« , in der von Anfang an wohl eine kürzere Zeit festgesetzt
werden mutz und nach gesammelten Erfahrungen erweitert wer.
den kann, wie die ganze Arbeitslosenversicherung von Anfang
an in bescheideneren Grenzen gehalten werden mutz und erst
im Laufe der Zeit ausgebaut werden kann. Am besten hat sich
das Gcuter Syftsim bewährt, das in Deutschland von Stratz »
bürg i . E. zur Anwendung kommt . In Dänemark ( 1907 ) und
Norwegen ( 1906) hat man die Arbeitslosenunterstützung gesetz¬
lich zu regeln versucht , ob sich das dort Eingeführte bewährt ,
mutz abgcwartet weiden.

Nicht unerwähnt soll bleiben, datz Versuche privater Ar-
beitslosenunterstützungSeinrichtungen Fiasko gemacht haben.

Die Arbeitsloserrunterstützung , auf dem Spar - und Unter-
stütztmgssystem aufgebaut , so gedacht , datz der Arbeitslose vom
Ersparten jede Woche soundsoviel abholt und dazu einen pro -
zentualen Zuschutz vom Staat oder der Gemeinde erhält , wird
wohl keine Zukunft haben.

Datz sich die Wiffenschaft mit den Problemen der Arbeits¬
losigkeit und der Arbeitslosenversicherung eingehend beschäftigt ,
geht aus den Berichten in den Tagesblättern hervor.

Datz die Arbeitslosenversicherung in den Staaten insofern
eine nationale Frage ist , datz nur Reichsangehörige auf Unter¬
stützung Anspruch erheben können , stehe autzer Zweifel.

Zusammengefatzt gilt als Grundlage der Arbeiterversiche¬
rung Selbsthilfe und öffentliche Hilfe nach dem bewährten
Genter System. Im Genter System liegt aber das Vorhanden,
sein von Tarifverträgen . Als Voraussetzung für beide kommen
gute Arbeiterorganisationen in Betracht . —

Die Anwesenden zollten dem Referenten für seine Aus¬
führungen den wohlverdienten Beifall .

* Frauenabend . Für den Mittwoch, den 16. Dezember,
abends balb 9 Uhr im Südstadt -Gemeindehaus ( Eingang Luisen-
strahe ) stattfindenden Arbeiterinnenabend wird um eine recht
lebhafte Beteiligung ersucht . Im Mittelpunkt steht ein kurzes
Referat über : „ Die Bewertung der häuslichen Arbeit bei der
Frau und Mutter . Hieran anschlietzend das Lesen von Zahns
„Leni" aus „ Helden des Alltags " . Dem Referat sollen musi¬
kalische Vorträge vorangehen ; der Rest des Abends ist für die
jungen Mädchen zu Spielen , für die Frauen zur Debatte über
das Referat bestimmt. Ende 1014 Uhr.

* Aus dem Stadtratsbericht . Nach dem Ergebnis der am
8. und 3. ds. Mts . in hiesiger Stadt vorgenommeuen Arbeits¬
losenzählung waren an den genanten Tagen insgesamt
472 Personen ohne Beschäftigung, darunter 6 weibliche . Rach
Ausscheidung der als arbeitsscheu zu betrachtenden Personen
verbleiben ungefähr 230 Arbeitslose, für welche tunlichst rasch
Arbeitsgelegenheit beschafft werden soll. Zu diesem Zwecke ist
in Aussicht genommen, den Teil des Müllhügcls beim östlichen
Gaswerk, der wegen der Bahnhofsvcrlegung beseitigt werden
mutz , abtragcn zu lassen und die Arbeiten für die unterm
30. November vom Bürgcrausschutz beschlossene Korrektion der
Alb zwischen Bannwaldallee und Albufer -Stratze in Angriff
zu nehmen.

Anmerkung der Redaktion : Es wäre doch interessant ,
näheres darüber zu erfahren , auf welche Weise festgestcllt
wurde, datz Unter den 472 Personen , die sich als Arbeitslose ge¬
meldet haben, über die Hälfte arbeitscheu sind .

* Das Bezirksamt hat auf Vorschlag des Stadtrats und
unter Zustimmung des Bezirksarztes I den Keffelreinigcr Fr .
Frank im Stadtteil Rintheim als Leichenschauer für diesen
Stadtteil bestellt . Ddr Stadtrat ernennt den Genannten min-
mehr auch zum Totengräber und zum Desinfektor für jenen
Stadtbezirk .

* Jubiläumsausstellung . Heute Vormittag fand in den
oberen Sälen der „ Eintracht "

(Karl - Friedrichstratze) die Er¬
öffnung der Jubiläumsausstellung des „Vereins von Vogel-
freunden " statt . Eine reiche Fülle des Interessanten ist hier
geboten für alle Naturfreunde ; hunderte von Sing - und Zier -
bögeln, prächtig bepflanzte Aquarien und ein 300 Gewinne um¬
fassender Glückshafen üben ihre Anziehungskraft auf das Publi¬
kum aus . Ein Besuch dieser reichhaltigen und interessanten
Ausstellung, die auch Gelegenheit zu billigen Weihnachts¬
geschenken bietet , ist daher jedermann sehr zu empfehlen.

Der Ring Badisch -Pfälzischer Brauereien ist auseinander
gegangen. 10 Brauereien haben sich von ihm losgcsagt, weil die

Freitag , den 11 . Dezember 1» U8.
Karlsruher Brauereien das Abkommen nicht eingehalten
haben sollen nach welchem den einzelnen Brauereien der Besitz¬
stand ihrer Kundschaft gewahrt werden mutz und keine Brauerei
Kunden der anderen Brauerei an sich ziehen darf .

Wegen eines Sittlichkeitsdelikts hatte sich der dieses Ver¬
brechens schon dreimal vorbestrafte Taglöhner Gottl . Schwarz
vor der Straflammer zu verantworten . Er erhielt diesmal
1 Jahr 8 Monate Zuchthaus und 5 Ehrverlust
zudiktiert.

Ein Hasendiebstahl bildete den Gegenstand der Anklage
gegen den Schlosser Karl Schmitt aus WeitzeNbach und
den Fuhrmann Würz aus Durmersheim . Sie hatten
am 11 . November im Stadtteil Beiertheim einen Hascnftall ge¬
öffnet und 6 Hasen daraus entwendet. Das Gericht erkannte
gegen Schmitt , der wiederholt vorbestraft ist , auf 1 Jahr 6 Mo¬
nate und gegen den ebenfalls vorbestraften Würz auf 6 Monate
Gefängnis .

vie vaHrsnlrrire.
Oesterreich mobilisiert.

Bresla », 10. Dez . Die im oberschlesischen Jn 'dustrie-
bezirk lebenden Oesterreicher und ungarischen Staatsange¬
hörigen erhielten nach den Meldungen überschlesischer
Blätter telegraphische Kriegsbeorderung . Die
letzten zwei Jahrgänge der Reserve erhielten Befehl, sich in
Agram und Krakau zu stellen . Die Offiziere und Char¬
gierten stellen sich bei ihren Regimentern .

Bündnis zwischen Serbin und Montcngro .
Belgrad , 10. Dez . Das serbisch- montenegrinische

Schutz- und Trutzbündnis ist ein zur Sicherung der ge¬
meinsamen Interessen des Serbentums abgeschlossener
Hilfelei st ungs - und Erbvertrag . Serbien und
Montenegro verständigten sich endgiltig über ihre Wir¬
kungssphäre in den serbischen Provinzen , die unter fremder
Herrschaft stehen . Montenegro und Serbien verpflichten
sich , wenn einer der beiden Staaten von Oesterreich-Ungarn
angegriffen oder zur Notwehr gegen Oesterreich -Ungarn
gezwungen werden sollte , zur bewaffneten Hilfeleistung .

Ein Ucberfall.
Salonik , 10. Dez. Eine Bande griechischer Landleute

überfiel in der Nähe von Drania eine Gendarmeriewache,
prügelte die Gendarmen durch , nahm ihnen die Waffen ab
und flüchtete in die Berge . Soldaten sind zur Verfolgung
ausgerückt.

Ettztt Post.
Eulenburg immer noch verhandluugsunfäh 'g.

Berlitt , 10. Dez . Die Untersuchungskommission, die ,
wie berichtet, vor kurzer Zeit zur Untersuchung des Fürsten
Eulenburg nach Liebenberg entsandt wurde , hat nunmehr
der Staatsanwaltschaft ein schriftliches Gutachten über¬
mittelt , aus dem hervorgeht , datz die Kommission eine
Wiederherstellung des Fürsten nach menschlichem Ermessen
bezweifelt. Sie hält es daher für ausgeschlossen , datz
Fürst Eulenburg in Anbetracht seines hohen Alters je¬
mals wieder verhandlungsfähig sein wird . Um aber den
gesetzlichen Vorschriften zu genügen, wird die Staats¬
anwaltschaft den Fürsten dauernd in Zwischenräumen von
vier bis sechs Monaten von einer gerichtsärztlichen Kom¬
mission untersuchen lassen .

Beanstandetes Reichstagsmandat .
Berlin , 10. Dez. Tie Wahlprüfungskommission des

Reichstages beanstandete heute die Wahl des Abgeord
neten Spind ler (Zentrum ) , 3 . pfälzischer Wahlkreis ,
und beschloß Beweiserhebung.

Bülow beim Kaiser.
Berlin , 11 . Dez. Der Kaiser hat , wie erst jetzt bekannt

wird , vorgestern den Fiirsten Bülow zum Vortrage em¬
pfangen . Es war dies das erste Mal seit der denkwür¬
digen Potsdamer Audienz.

Italienischer Boykott gegen Oesterreich.
Rom, 10. Dez . Auch in Italien macht sich die Boykott-

bewegung gegen österreichische Waren und Erzeugnisse be¬
merkbar, namentlich in Apulien , wo besonders die An¬
käufe von Holz , das bisher aus Oesterreich bezogen wurde,
nunmehr in der Türkei vorgenommcn werden.
Der Kampf der englischen Regierung gegen die Lords .

London , 10. Dez . Tie Minister hielten gestern einen
Kabinettsrat ab , in welchem die politische Lage beraten
wurde. Es wurde beschlossen, d e n K a m p f gegen
das Oberhaus a u f z u n c h m e n und Reformen
durchzuführen. Um den Widerstand des Oberhauses zu
brechen , soll der Schatzsekrctär den Versuch machen , die
großen Vermögen schärfer zur Steuer her¬
anzuziehen . Tic Einkommensteuern sollen bei Ein¬
kommen von mehr als 1000 Pfund verdoppelt und bei Ein¬
kommen von über 50 000 Pfund verfünffacht werden. Auch
der Grundbesitz soll stärker herangezogen werden.

König Eduard erkrankt ?
London, 10. Dez . . Uebcr den Gesundheitszustand des

Königs Eduard besteht eine gewisse Beunruhigung . Die
offiziellen Berichte behaupten nach wie vor , daß Alles in
bester Ordnung sei. Aus Hoskrcisen aber hört man , daß
der .König viel leidender sei , als man in seiner Umgebung
zugibt , Ter König laboriere an verschiedenen Leiden, die
zusammen einen bedenklichen Schwächezustand herbeiführ¬
ten . Unter anderein kranke der König an einem Herz¬leiden, das zwar nicht von akuter Natur ist, aber doch zur
Beunruhigung Grund gibt.

Tie Revolution auf Haiti .
Port au Prince (Haiti ) , 10. Dez . Simon hat die

Präsidentschaft übernommen . Neue revo¬
lutionäre Unruhen sind in den Städten des Nordens zum
Ausbruch gekommen . Der General Rebillard ist von
Pleisence aufgebrochcn , um die Ruhe wiederherzustcllen.

Zum chinesischen Regierungswechsel .
Peking, 10. Dez . Ein neues Dekret, welches die Stell¬

ung des Regenten fcstlegt , ist gestern angekündigt worden.
Dem Regenten wird die kaiserliche Gewalt in vollem Um -
ange gewahrt und die Bevölkerung erweist ihm kaiser¬

liche Ehren . Die Thronbesteigung des jungen .Herrschers
wird erst nach der Beendigung der Tranerzcit stattfinden .
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Die Haftentlassung des Eenossen Liebknecht abgekehvt .
Berlin , 11 . Dez . Die Geschäftsordnungskommission

des preußischen Abgeordnetenhauses hat den sozialdemo -
kratischen Antrag auf Haftentlassung des Abg .
Dr . Liebknecht , damit derselbe an den Verhandlungen
des Landtags teilnehmen kann, abgelehnt. Man begrün¬
dete die Ablehnung damit , daß die Haftentlassung zum
Zwecke der Teilnahme an den parlamentarischen Verband-
lungen mit dem Artikel 84 der preußischen Verfassung in
Widerspruch stehe. Ein sozialdemokratischer Antrag auf
Abänderung der Verfassung kam nicht zur Verhandlung ,da der Antrag von Plenum der Geschäftsordnungs¬
kommission überwiesen war .

Vereinaanzeiser .
Karlsruhe . ( Gesangverein „Lassallia" . ) Diejenigen passiven

und aktiven Mitglieder oder deren Angehörigen, die die
Tanzstunde mitmachen wollen , werden hiermit eingeladcn,
heute Abend halb 9 Uhr im „Auerhahn " zu erscheinen . 6216

Rintheim . ( Arbeiterradfahrer -Verein . ) Samstag - 12 . Dez.,
abends halb 9 Uhr : Versammlung im Gasthaus zum
„ Schwanen" . Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder er¬
wartet 6229 Der Vorstand.

Tarlauden . (Soz . Wahlverein . ) Samstag , den 12 . Dezember,
abends 8 Uhr, im Lokale zur „Somre " Mitgliederversamm¬
lung . Hierzu ist das Erscheinen der sozialdem. Bürge rau s-
schutzmitglieder unbedingt notwendig. Der Vorstand.

Turlach . (Sozialdem . Verein . ) Morgen Samstag Abend
Punkt halb 9 Uhr Mitgliederversammlung im „Schwanen".
Tagesordnung : Stellungnahme zur Bürgerausschutzwahl
( 2. Klasse ) . Es ist dringend notwendig, datz die Versamm-
lung gut besucht wird . 6226 Der Vorstand.

Aue bei Turlach . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Sonn,
tag, 13. Dezember, mittags 3 Uhr, im Gasthaus zum
„Schwanen" Mitgliederversammlung mit Vortrag des
Kollegen L . Rückert . 6222

Grötzingen. (Sozialdem . Partei .) Sonntag , den 13. Dezember,
nachmittags 2 Uhr, findet im „ Löwen" Parteiversammlung
statt . 6231

Mörsch . (Sozialdem . Verein .) Sonntag Mittag halb 1 Uhr
im „Löwen" Mitgliederversammlung . Vollzähliges Er¬
scheinen erwartet Ter Vorstand.

Um 3 Uhr Bürgerversammlung im Gasthaus zum
„Bahnhof" . 6206

Freiburg . (Sozialdem . Verein .) Samstag , halb 9 Uhr, Mit¬
gliederversammlung bei Santo , Belfortstrahe . Tages¬
ordnung : 1 . Die politische Lage in Baden und die bevor¬
stehenden Landtagswahlen . 2. Aufttellung der Kandi¬
daten . Vollzähliges Erscheinen erwünscht 6225

Der Vorstand.

Unsere verehr!. Abonnenten
eririmir» wir daran , daß der Einzug des Abonnementsgelder
für den „Bolksfreund" durch die Träger jeweils am An -
fang des Monats , jedenfalls aber in der ersten Hälfte des¬
selben erfolgt. Wir möchten freundlichst ersuchen , auch im Jn -
teresie des Trägerpersonals , die Quittungen pünktlich zu b «-
glrichcn . Verlag des „Volksfrcund".

Wasserstand des Rheins .
S ch u st e r i n i e l 0.90, gest. 6 cm , K e h l 1 .50, gef. 2 cm

Mayan 3 . 11 . gef . 2 cm , Manihri it 1 .8t gef . 2 cm .

Geschäftliches .

Atelier modern. Piiotograpiiie
Rausch Sk Pester

J*CS5i Karlsruhe i. B.
Massige Preise . * Erstklassige Ausführung .

Vergrösserungen von 4 Mk . an . Porträts -Aufnahmen.
" > Bitte genau auf Firma achten . — — 3260

Frisch kingetroffkn
nufer imitrr direkter

3 Stück tw Pfg . !

Dutzend 35 Pfg . j

große Stück 5 Pfg . !

Dutzend 55 *
Ptannkuch & Go.

G. m . b. H„
| in den bekannten Ver-

faufsstellen.

Als passende

Weihnachts -
Geschenke

empfehle :

Filzhüte
Cylinderhüfe
Klapphüte
Wintermützen
Arbeitsmützen
Knabenmützen
Regenschirme
Spaziersföeke |
Kravatten
HosenträgerI

flamenpelze
in grosser Auswahl mit |

10 % Rabatt
[ bei billigsten Preisen . I

TI). Zenker
Kaiserstr . 651
beim Polytechnikum.

6213 |
«M»

llmn heutige Kummer umWt ig Zeiten.
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igen passiven
igen, di« die
t eingelabcn,
cheinen . 6216
& 12. Dez.,
iasthaus zum
Mitglieder er-
: Vorstand.
2. Dezember,
ederversamm-
>. Bürgeraus -
! Vorstand.
Mag Abend

„Schwanen",
ausschußwahl
>ie Versamm.
c Vorstand,
md . ) Sonn ,
lsthaus zum
Lortrag des

6222
3 . Dezember,
Versammlung

6231
hall , 1 Uhr

jähliges Er -
: Vorstand,
sthaus zum

6206
9 Uhr. Mit -
aße . Tagcs -
iib die bevor -

der Kandi-
6225

Vorstand.

en
ementsgelder
s a m A n -

n Hälfte des -
auch im Jn -
ktlich zu b <-
lksfrcund".

50, gef. 2 em
ein .

in*snstr. 3.
■oudelpUtz
.rang ,
nahmen.
- 3250

mde

ihts-
nhe

[B

fzen
ifzen
Utzen
lirme
itÖQKß |
en
träger j
ielze
rahl mit |
att
Preisen. I

M Irisch eingetroffen : j

Neue türkische
Lmtschen
» 19 »nd 29 4

Nene ital .

Birnsc
'initzen

» 16 4
Nene

Dampfäpfel
» 48 i

Neue

Kranzfeigen
» 23 i

Neue

Lwettchen
ohne Steine

» 40 -r
Neue calif .

flpricoscn
» 60 *
Sfleue calif .

Birnen
und

Pfirsiche
» 70 4
Neue ital .

Prttnellen
» 80 4

Mischobst
sehr beliebt

29 40 Ä
Mischobst

nur Früchteohne Steine j

» 50
6̂2

Pfannkucii& Co.
G . m. b. H. M

i» den bekannten Ber- M
kaufsstellen .

rt

EhrißdiWe
in großer Auswahl empfiehlt

Wiih. Wunsch
Mnhlburg ß

Bachttrasse 56 .

Tafel -
Aepfel ,

prima Württemberger , kann
man Samstag » den 12 . De¬
zember » von vormittags
0 Uhr ab , am Westbahnhof
um billigste Tagespreise kaufen .

Auch zu erfrage ,
strafte 61 , 3. St . r. 6277

Lu verkanten :
Gut erhaltene Bettstelle ,

Rost » Matratze , Deckbett »
Kiffen» zus. »2 Ml., Kiichen-
schait 3 Ml . . Spiegel 4 Mk..
Kinderstuhl 2 Mk 6223
6223 Uhlandstr . 22 , Part

mit Fell u.
l zerlegbar .

Kinderstuhl , beides gut erhalt . ,
illig zu verkaufen

Gerwigstr . > 2 , Seitenbau 3.

«etten.

Grofte eiserne , « leg .

Kinder-Betwelle
neu, für nur Mk. 12 .— zu ver¬
kaufen. 6128
Herrenftrafte 6 , 2. St . |Hth.

dtzsvllävr » preiswert

sollt Chevreaux -

echt Cherreanr -
und Box -Calf-

echt Chevreaax -
und Box -Calf-

Damen-Stiefal w* 575

Herren-Stiefel «y« ß75

Kinder-Stiefel */*> 395

31/35 4.75 6224

Josef Ettlinger
48 Kaiserstrasse 48 .

1 Paar Hausschuhe mit Leder¬
sohlen beim Einkauf von 10 Ji an.

Keinlles •

Kuchenmehl
5 ff 88 -j

yritna Hafetäpfet
5 ff 45 ^

Baden - Butter
Margarine

b 80 .4

rLnger and Filialen ]
Duriaeh . mor I

Als paffende Mkihanchts - Geschenkt
empfehle

sowie komplette
Raffer -Garnituren in nur best. Qualitäten zu billigst . Preisen

1028
Barl Bummel, Kirlnihe,

Werderstratze 13 .
Samstag , den 12 . Dezember , abends llz9 Uhr . findet

im Nebenzimmer de» Restaurant „ Auerhahn " , Echützenstraße.
eine 0220

kombinierte Versammlung
der Gewerkschaften der

Bauhilfsarbeiter u. Glaser
statt.

Tagesordnung :
1. Vortrag : Gewerkschaft und Partei . Referent : Partei -

sekretär Genosse Trink ».
2. Diskussion.
3. Verschiedenes .

Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht der Kollegen .
Die Kommisston .

Kür die „Bolksfreund " Filiale wird für 1 . Januar ein

Filialtiihobev
gesucht . Nur Bewerber , welche zugleich daS Austragen
deS „ Volksfreund " besorgen können, wollen sich melden bei

Friedrich Brenner , Iwerchstr . 15 .

Bringe mein 6064
gut sortiertes Lager

Uhren u. Goldwaren
in empfehlende Erinnerung .

HF 5°/0 Rabatt gegen Bar.

MW Kraft, Urffläfltr,
Mühlburg, Rheinstr . 32 .

Rest>imtioll ..;. WilhklmsIjöhe
".

Eeke Marien - und Sfhfii * en »lr * *»e
empfiehlt seine geräumigen Lokalitäten , prima Biere und
Weine , gute » Mirtagstisch von 60 Pfg . an . Auch ist ein
schöne » _ 6221

Verefnslokal - —
zu vergeben .

Hochachtend
CtJ. Gerftenäcker .

CrtT Durlach .
Als pradMes uad uWlhes

6230

Weihiuichls -Gcflijkn
empfehle mein denkbar großes Lager in

------ Herren - und Knaben - Hüten e===
stets das Neueste

Schirme für Damen und Herren
bestes Fabrikat, Schutzmarke . Alle Wetter "

Krawatten » nur neue Faeons und Farben.
Ferner

Spazierftörke , Kragen » Manschetten »
Chemisetten , Hosenträger usw .

Als reelle , billige und solide Bezugsquelle längst bekannt

rearl Weber
Marktplatz -Eck Sauptftr . 54 Marktplatz -Eck.

^ IJ i 1 <1 e rt> iicher =
in großer Auswahl zu haben in der

?srtew «chhsMmig . Mzrkgralenrttarre 26.

Zur billigen Quelle
12 Kriegstrasse 12

empfiehlt zu Weihnachten Hüte , Mützen ,
Wäsche , Kravatten , außerdem

Seicgrnhrilrporlen , puppen
n allen Größen . Ich hatte Gelegenheit » die
vollständige Kollektion eines Knrzwaren -
VngroS -Lagers , als Hosenträger, Kamm-
Garnituren . Stickerei-Artikel, Messer .
Scheren, Kolliers , religiöse und weltliche
Bilder , über hundert verschiedene Artikel
billigst zu erstehen und verkaufe dieselben zu so
vorteilhaft billigen Preisen , daß jedermann die
Sachen kaufen muß , wenn er sie sieht.

Mellinger - llolülarb, «rt-gfu. ».
Mitglied de» Rabatt - Spar -BeretuS . 6167

Auf reguläre Ware 10 °/« Rabatt oder
doppelte Rabattmarken .

(MnacbtS'Cimratur
zu haben in der

?sttelb«chhan<ll>ng. Ittarkgrafmtwie 26.

»r.
,erfcn-

T ^ionipsoB
O^ THOMPSOWS '

Garantiert
frei von S£ ir £ rd»uLvt6

ist

schädlichen
Bestandteilen

L

das besteWasch mitte !.
V* U Paket 15 Pfg. «

Mch fiigrtriftn
rin mtUrtti btreUnj

Holländer

| ( 2 ' /,—i Pfd .-KSpfe ) |

Pfund 3 4

NeueMailänder
Zwiebeln

PI ». | ff * f«.

Holländer

lotkrot
( 2 ‘/, - 5 Pf » .ckt»»fe)

Pfuu» 3 *

Holländer

(grofte)
Stück 40 *

empfehlen

Pfannkucti&Göi
9 . m. b. H.

in de « bekannten
Verkaufsstellen .

Damenfrisiersalon
Bierrefll, Lulsenstr. 34.

Ball - und 5771
Kostüm frisnren ,= Brautfrisuren =

Kopfwäschen
(neueste Apparate )
Damenbedlennng

Atelier ffir Haararbeiten

Spez. Haarketten
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Weihnachtsgeschenke
so lange Vorrat .

Jacquard -Schlafdeoken
in Wolle , Halbwolle und Baumwolle

Stück * 3 «° 185 *> 1600 nss 950 790 525 380 zrs je

Tisch -Deeken
in Plüsch , Tuch und Filztuch

Stück 3200 S 4 <x» 1900 1080 6 «o 4 »s 350 390 i «o je

Chaiselongue -Decken
in Moquette, Gobelin, Fantasiestoff etc.

Stück * 400 1800 1350 1100 980 v »s JC

Reise -Decken
in Sealskin , Astrachan, Wolle etc.
Stück 4500 3850 3600 1900 14 «o IO 80 6 ™ 390 jc

Bett -Decken
in Erbstüll, engl . Tüll, Waffel und Piqu6

Stück 4 * oo 3950 3500 28 ° o 19 «« 1650 bis l 90 JC

6219Stepp -Decken
einseitig und doppelseitig , mit Wollfüllung etc .

Stück 3350 1950 1450 n *5 975 * 50 5 *5 445 je

aufLäuferstoffe in Tapestry, Wolle , Juten . Cocos.

151 15 °l
auf Teppiche . in Velour, Axminster u . Tapestry. auf Cantontären in Plüsch , Tuch und Filztuch.

Bettvorlagen in Axminster , V-Ionr, Tapestry . . Stück 1250 8®° 6®* 4’5 3®# 2®° l9# JC
FeUO für Sckreibtischvorlagec , Sofateppich. etc. Stück 38 °° 24 °° 16*° 10“ 7*° 4 ' ® 2“ JC

Geschw . Knopf .

Diese Rabatte gelten von Donnerstag
den 10. bis Mittwoch den 16. d . Mts.

DkilWr MkiMarbkitklmbaliil
Markgrafenstrahe 26 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Karl . rnhe 'Mjihlbnrs . Samstag , 12 . Dezember ,
abends halb 9 Uhr, im oberen Saale der „ Westendhalle " in
Mühlburg , Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Vortrag
über Kartelle , Syndikate und Trusts nnd ihre Volkswirt -
fchaitliche Bedeutung . Referent : Kollege L. Rückert .

Bauschlosser . Samstag , 12 . Dezember » abends halb
9 Uhr . im Gasthaus zum „ Salmen "

, Monatsversammlung .
Tagesordnung : Vortrag über die bevorstehende Jnstizreform
und die Gewerkschaften. Referent : Herr Th . Huth , Rrdaüenr.

Rastatt . Samstag , « 2 . Dezember , abends halb
9 Uhr, im „Rappen "

, Mitgliederversammlung . Tagesordnung:
Vortrag über die Geschichte der englische « Gewerkschaften .
Referent : Arbeitersekretär A . Willi aus Karlsruhe ,

Zahlreichen Besuch erwartet
6208 Die Ortsverwaltung .

der Sltzikider . StzieidniMi
nt Wchemdeiter DciWiliid ».

Zahlstelle Karlsruhe .
Am Sonntag , 13 . Dezember , nachmittags Uhr,

findet im Saale des Restaurants „Goldener Adler ",
Karl -Friedrichstr. 12 (Eingang durch den Hof) eine

AÜMki«k DllMnschaeidn-
md Ichneidkrinnen - Drcramralnng

M m MM

per Pfd . 80 Pfg .

Rehragouf
per Pfd. 50 Pfg.

empfiehlt 6209

Karl Merle
Erbprinzenstr . 23 , Telephon 1415.

Nächst.Badisciie
I Wohltätigkeits

Geld-Lotterie
| für Invaliden, Witwen u.
IWaisen . Ziehung schon
■9 . Januar 1909 . — 2928
iBargewinne ohne Abzug44.000 JW.
I 1. Hauptgewinn :

20 .000 W.
I 2. Hauptgewinn :

5000 M.
326 Gewinne :

SchuhfabrikCaäer
Empfehle mein großes Lager

in Schuhwaren aller Fagons .
Chevreaux , Boxkalf usw. in

nur guter , feinster Ausführung
bei billigsten Preisen .

Niederlage der
Gkllaffkllschchsschllhsabrik .

statt .
Thema : „Die Welt - er Arbeit in Gedicht und

Geschichte ", fremdes und Eigenes , zu¬
sammengestellt und vorgetragen von Frau
Marie Sch lost , Schriftstellerin , Karlsruhe.

Hierzu laden wir sämtliche in der Damenschneider¬
branche tätigen Personen höflichst ein.
214 Die Ortsverw altung .

Zum billigen Kaufhaus
47 Kronenstrasse 47 .

Empfehle mein großes Lager in

Winter - Waren
als :

Hemden , Unterhofen, gestrickte
West n eie . m

sämtliche Berufshleidung. I
Reichhaltige Auswahl in *

Seih , uh - Waren ,
| besonders empfehle die allgemein beliebten |

Militär -Schnürstiefel .
llur prima Ware ! Enorm billige Preise!

„Zum billigen Kaufhaus ",
47 Kronenstrasse 47 .

ArbeitS - n . Kinderstiefel in
großer Auswahl 5% Rabatt .

Für sämtliche Artikel leiste ich
äußerste Garantie . 4878

Wilhelm Müller,
Schuhmachermeister,

Mühlburg, Geibeistrasse
a m Bahnhof .

ma
1905 er Kaiserstühler

lll eissweln
per Liter 60 Pfg . ,

in Gebinden v . 20 Ltr . an
empfiehlt 5628

C. L. Sicking er,
Marienstr . 38 , Tel. 1406.

empfiehlt

Nähmaschinen,
Lang -, Schwing - nnd Ring -
schisfc und Zentral - Bobi » mit
Stick- Einrichtung bei langjähr
Garantie , sowie günstige

Teilzahlung .
Reparaturen « . schnell billig .

10.000 Ni.
! 2669 Oewlnne

9000 »i.
>I,oses . IM . HLose 10M.

Porto u. Liste 30 Pf.
versendet

Lotterie-Unternehmer
I | Momp? Strassbnrgululu,cl M. E.,Lujest. l81.
I In Karlsruhe : CarlGStz
Hebelstr. 11115T,otterle-
bank, Kaiserstr. 60 , H

! Meyle , A. Stauffert, E.
Flüge, L. Michel , Chr.
Frank. 6812

flu- und üerkauf
fortwährend getragene Herren -
uud Damenklelder , Schuhe
nnd Stiefel , aber nur gute
Sachen . 6i36
Frau Bertha Streekfnss ,
Brunnenstratze 5 , Eingang

Durlacherstraße .

Ji " '
oder Steuer

Der Cepae wird teuer.
“

Es ist ratsam , seinen Cognac -
brdarf baldigst zu decken.

Cognac „MaclHll“
vorzügliche deutsche Marke usw .

die 1 „-Flasche Mk. 1 .20, 1 .50,
1 .70, 2 . —,

die ^ . Flasche Mk. 2.—. 2 .50,
3.—, 3. 50. 5676

Progerie Straus
Mühlburg » Hardstraße 21.

Divan ,
neue hochfeine Taschen - u . Plüsch¬
divans von 45 50 , 60 Mk . an ,
schöne Stoffdivan von 33 Mk .
an . Große Auswahl für

passende Weiimachtsgeselienfee .

Verein von Vogelfreunden Karlsruhe
(ältester und größter Verein mit 236 Mitglieder ).

Jubiläums -
'

von

Ziug - u. Iiervögeln etc.
betB™btn Kanarienmarkl

und einer Aquarienscha « des Vereins GasterosteuS
am IS . , 43 . u . 14 . Dezember 1908

in den oberen Räumen der Gesellschaft Eintracht ,
Karl - Friedrichstraße 30. 6207

Mit der Ausstellung ( HlückshafCNist ein
verbunden , dessen Gewinne aus besseren Harzer - und Seifert -
Kanarien , Papageien und anderen ausländischen Sing » und

Ziervögeln , sowie praktischen Vogelkäfigen bestehen .
.w ..f, * Samstag von vorm . 9 Uhr bis abends 8Uhr
Gk0MN : Sonntag „ „ 11 „ „ ,. 8

" Montag „ 9
Eintritt 20 Pfg . Kinder unter 14 Jahren 10 Pfg.

ooooooooooooooooco )
§ 3iit billigkU Eiilkllnssqnkllk8

Kriegstr. 14 . Kriegstr. 14 .oo
8 gebe bei Einkauf von 10 Mk. einen prachtvollen

eingerahmten Haussegen nach Wahl . v

^ Große Auswahl in »sis O
O Pelzwaren , Herren - « . Knabenhüte , O
O Wäsche , Cravatten . Schirme , Hand- O
O schuhe, Damenwäsche , Mützen « sw. O
Q zu den bekannt billigen Preisen . Q
q Nt« klllgksiihrt : Poppen in großer Auswahl , q
QKriegstr . I |/ä rnor Krieghtr- Oo 14. J- ivuiner , 14 . o
O NB . UeberzengenSie sich von meinen konkurreor - O
Q los billigen Preisen in meinen 3 Schaufenstern. O
00O000O000000Q <r0000

Gänselebern 4818
werden fortwährend angekauft . Frl . A . Eitzele , Zähringerstr . 88.

Billige Butter!
Wenn Sie

VITELLO
Garantie für gute, solide Ar¬

beit . Gebe ertra 1
18 Prozent Rabatt

lllargarlne Kaulen, >
haben Sie des nahrhafteste , Im ]
ßesdimadiund Serudi feinste

biö 1 . SVnmmr. Kein Laden,
daher billigste Preise nur im •
Spezialgeschäft 6000 j
R. Köhler, Tapezier, !

Schützenstraße 83 , 2 . St .

Photogr.
'

Werderstr . 31 , Südstadt
liefert 6084

1 Yisit-Iufnahme 88 Pfg.,
1 Cafiinet-ÄufnafiBie 1 Mk.

bei künstlerisch . Ausführung .
Sie haben daher n chtnörig,
6 oder 12 Bilder zu bestellen.
Familien- Tereinsbildersowie Postiarien

mit eigenem Pnrträtseir billig.

£

I/O
Je :

A
zu lebha
daß die i
Steuerrej
bürdet ur

Dezembi
iliüLiJ

T | 10| U | 12i
17| 18| 19 | 20 |

I

ooo
Streng
teste

Preise .

Kain
Handeln !

Durla
' mallen ;

l ® nhfu |h
NB . Weil I

absegei

BUTTER
Ersafemlttel. Uber >/. billiger
und ebenso wohlsdimeckend. vamt'N- s .KmiikrklkjSttvw den Beroft’s Morgartlltz S,I.ci. d. Cleue. werden billig angefertigt .

Schützenstr. 62 , 3.St .
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6riiirrlif (lii]fl5l:urlrll ml, Sojialiicniohrat Partei
ttavlsvuhe .

Sonntag , den 13 . Dezember , vormittags 10 Uhr,
im Kolosseum, Waldstraße :

Volks - Versammlung
Tagesordnung :

„Die Steuerpläne der Reicbsregierung und das
arbeitende UolR“.

Referent : Neichstagsabgeordneter Adolf Geck .
An die Karlsruher Arbeiterschaft ergeht hierdurch die Aufforderung

-
zu lebhafter Beteiligung an dieser Versammlung . Es ist notwendig,*
baß die arbeitende Bevölkerung energisch protestiert ge ;en eine sogen .
Steuerreform , welche dem arbeitenden Volke neue ungeheure Lasten auf¬
bürdet und die Erwerbsoerhaltnisse der Arbeiterschaft ungemein schädigt .

ver -surscdiitz der rsrlMemoi» . vereint.
Me stariellirommlrrion. si82

r \
Dezember 1908

X
i | i | S | 4 | 5 | 6 | 7 | 8
T | 10| 11112 | 13 | U | 15j 16
Iiljl8 | 19| 20 | 21 | 22 | 23|
15 n/i 1 2»rs / li 1 so'
r? « T J *r28Weihaaeht W

X üotisen \

DieFrage :
"7 ^ as
schenken wir i

finden Sie beim Durchlesen meiner Annonce am besten
beantwortet .

Im Nachstehenden ist nur ein Teil meiner enormen Auswahl
angegeben.

Streng
teste

preis «.

Herren- 1
flnziiqel

schwarz und farbig fl
zu M 36,30 . 28 . fflOO fl
21 , 18, 15, 13, 1 U |

Burschen- $
Anzüge 1

schwarz und farbig »
zu M 20, 18, 15 , COO 8

i3 , n , 9,7 , o g

Knaben- 1
Jbizügel

glatt und Blouienfavon fl
zu M 13, 10, 9 .50, « 30 gj
8.50, 7, 6, 4.50f L |

Herrm -paletots 1
uni und karrierte Stoffe 8

Grütze 46—54 fl
Von M 9 .50 an bis zu M
den feinsten modernstenB

Burschen - |
Paletots I

halb - und ganz schwere 8
Qualitäten fl

Von ~h 7 .50 an fl
in enormer Auswahl g

Herren- I
Pelerinen 1

imprägniertlwasserdicht) 8
Gr . l 15 — 130 cm lang fl

von M H .— an fl

Knaben - und Burschen- 1
Pelerinen |

in allen Längen und W
Preislagen fl

Von M 3 .HO an fl

Codenjoppen
warm gefüttert

für Männer V.^e3 . 50 an
. Burschen . „ 3 .60 .
, Knaben , , 3 .00 ,

bi» zur feinst Ausführ .

Ksidill -, Intim J
nnit ikderho rn 1
reichhaltige Auswahl l 1

Grütze 74—84 cm B
von M 1 .80 an fl

Gestr.Westenl
in 4 Farben I

Von -M 1 . 10 an bis zum
den feinsten Qualitäten fl

Sport - und Normal - fl
Hemden fl

Unterbosen ln gestreiftB
und glatt B

Unterjacke «, Normal - fl
Hosen und - Jacken 8

reichbalkigste Auswahl ! D

Herren*
Hemden

weiß und farbig
in Cretonü und Leinen

von M 3 .75 an
luammWWWW«

. \\ \ N.
/

Xv

Herren-Arlikel
als :

Ingen, fravaiten. Serrttears.
ivnitnrai Sacken. Basemrigtr,

TaselaatScisr. Sragensclaaer etc.

Blaue 1
Arbeits -Anzüge , fl

farbige Knaben - und fl
Herrenhemden , 1

blaue und grüne I
Schürzen , B

Arbeitsbandschuhe \

Anfertigung nach Hass.

V August Schindel jr. ,

Sloi * Sl .clt 9 Hauptstr . 69 . 5887
Reellstes , bilHostes u . leistunqsfä^ lgstes Geschäft am Platze.

Durlach
AmaliensIr.18

u laujeit für
sich und Ihre
Söhne die

beste « und
billigsten

Seiden -, Klapp -
Filz -, Haar -, Sport -

rind Loden-Knabenhüte
nur direkt beim einzigen Hutmacher am hiesigen
Platze. 5935

Rudolf Heumayer ,
| ® altrnßr«^ f 18. Durlach Amolirustrakk 18.

Weil fein Laden, kann ich jeden Hut Mk. 0.50 — s .50 billiger
absetze». 3559

Idanaein
» TdTD Pi»

Haselnüsse
Pfg .

I Logen Filialen
I 14 PerKa - ssstküru 14

Feinstes
Kuchenmehl

per 5 Pfund 85 -Z

Prima zrmählte

|5ntimanbdn
per Pfund 8 ® $

Prima
Kchlesftniie
i'-( t Pfund , 0 ij

Kalkeier
V 'k *

frische Trinkware
8 '/- ,

Rosinen
per Pfund 35 3

Korinthen
tm Pfund 35 Z

Sultaninen I
per Pfund 58 ig

Frische Hefe
V« Pfund 15 >3

Backpulver
1 Putrt 5 g

MasBackpulver
s Pakrt 25 3

Citronat
per Pfund ^ 5 $

Orangeat
per Pfund ÖO g

mallniisse
per Pfund Ä5 ß

Sildhonig
per Pfund 40 Z

frinfter Hriip
per Pfund 35 Z

6itroD6 »
per Stück 0 g

Backoblaten
per Stück 2 g

alles mit Rabatt -
__ Prämien.

rLuger Filialen
14 Nerkuussstrsten 14

«
und alle

Baekartikel
billigst empfiehlt 60öS

Ulvegmsnn
Waldstratze 15

Mitglied des Rahätt-Spsrv i e i

/

/
% T
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Bad. Frauenverein
fianrarlTfitsfdiult.

Nm 4 . Januar » 909 morgens >/,S Uhr beginnen sämtliche
Kurse der Frauenarbeitsschule und zwar :

a, Vormittags -Unterricht:
Handnähe » , Mafchinennähe «, Kletdermacheu nnd Knnst-
stickeu ;

d. Nachmittagsunterricht :
Mnsterfchuittzcichne «, Weiftfticke «, Buntsticken . Wov - nutz
Knüpfarbeiten , Spitzenklüppeln , Flicke » «n» Damaftftovfe «,
Putzmachen » Frisiere » , Feinbügeln , Freihand - und geo¬
metrisches Zeichnen , Mnsterzcichnen und Entwerfen .

1 . Der Besuch obiger Kurse kann nach freier Wahl stattfindcn
sofern keine Fach- oder Berufsausbildung gewählt wird.

2. Fachausbildung :
a. für Weitznäberinnen,
b . für Kleidermacherinnen,
c . für Büglerinnen .

3 . Berufsausbildung :
a. für Zimmermädchen»
b . für Kammerjunqfern .

4. Seminar für Handarbeitslehrerinnen .
Auswärtige Schülerinnen können in der Anstalt volle Pension

erhalten
Anmeldungen werden von der Vorsteherin, Hauptlehrerie

Fräulein Josephine Mauer , im Anstaltsgebäude , Garte »
strafte 47 , entgegengenommen. 608f

Karlsruhe , den 1. Dezember 1908.
Arr Porsten » her irbftt«uMflln«| I.

Für

empfehle

Paletots
Golflachen
Jackenkleider
Kostümröcke
Blusen

UnferrQcke
Damenwäsche

Gürtel
Strümpfe

„ Handschuhe
f»

tt

in grosser Auswahl zu bedeutend reduzierten
Preisen . 6195

Besichtigung ohne Kaufzwang .

Jv. 0. Rumpf
Damen -Konfekfion . Damenschneiders!.

Kronenstr . 17 a nächst der Kaiserstr.
NB . Fast sämtliche War « ist „ Eigenes Fabrikat - 4.

H Wer Bedarf au Schuhwaren hat , der D
I übersehe nicht das altrenomierte

1 Schulaus
von 9087 &

Ahr. Dock Inh. L. Zwickel ß
Z Harlsrube, Kaiserstr. 52.
Ä Mitglied des Daöatt -Sparvereius .

Zu Backereien : b
Mandeln , naturell pr . Pfd . SV 4

„ belesen „ „ 1.05 ^
»» extra große „ „ 1 .20 „

Haselnutzkerne 75 4
Rofinen, Forinten , Feigen , Sul¬

taninen , Orangeat , gitronat ,
feinstes Mehl , Hirschhornsalz usw.

in bekannt guten Qualitäten
empfiehlt die

Drogerie Tritz stets ,
Sehe Büppurrer - u. Suiseustr . 08.

Grossvater -
Stühle , gepolstert von 19 Mk . an . Naeht «tühle 10 ,
13 , 16 Mk . und höher . Krankenwtühle sehr billig.
Feine Wiener Fantenil * mit und ohne Einrichtung .
Kleinmöbel , passend zu Weihnachts -Geschenken ,

_ empfiehlt fabelhaft billig 5583
Jul . Weinheimer ,
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wenn Sie Ihren

Weihnachtsbedarf
Jftmann

decken.
Ich empfehle in grösster Auswahl :

Auf Kredit !
Herren - und Hnaben -Mziige
Herren - und hnaben-palekot
Herren- u. vamen-?elerinen
Herren - und hnaben-horen

. . . Stiefel, Schirme etc.
Damen - u. Mädchen -Mäntel
Damen-nMädchen -Zachettr
Damen- u. Mädchen -kaper
Damen-Hostnme . DIuren etc.

Felzwaren .

Auf Kredit !
Manufaktur- u. Weisswaren,

als :
Kleiderstoffe ! Tisch « u. Bettwäsche
Schürzenzeuge , Unterkleider ,
Koltern , 6210
Steppdecken , Plüschdecken ,
Gardinen , Portieren , Teppiche ,
Bettvorlagen , Linoleum etc .

Auf Kredit !
Möbel , Betten , Polsterwaren

in jeder Holz- und Stilart, wie :
Bettstellen , Röste , Matratzen ,
Federnbetten , Waschkommoden ,
Nachtschränke , Kleiderschränke ,
Spiegelschränke , Verticows ,
Buffets , Diwans , Schreibtische ,
Salontische , Nähtische , Bauern¬
tische , Serviertische , Stühle ,
Trumeaux , Spiegel , Wanduhren etc.

Extra-Begünstigung ^
während der nächsten Tage , eventl .

ohne Anzahlung 1 !

Gummischuhe 1

Empfehle hei grösster Auswahl

Gutes deutsches Fabrikat .

Bf.

Kinder fSJi 1.30 Mädchen Damen ^ 1.90 Herren

1860:
HT. P.A . P. M.
'

.HEnreyprfl

Echte PetershurgBr Eummiscfiutie
Unter Garantie der Haltbarkeit

und wird jedes Paar , welches sich schlecht trägt ,
gegen ein neues Paar bereitwilligst umgetauscht .

Ansgab
Abonnei
75 Pfg -,
abgeholt ,
Sli 1 .2 . 10,

B vch 1

Kinder*£“
* 1.99 Mädchen tL?.* 2.49 Damen "S !.98 Herren^ 4.50

jt jUtsebnter, Karlsruhe,
Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Sflddeutschlands .

Ecke Kaiser - u.
Ritterstrasse

161.

Filialen von Altschfilers berühmten Schuhwaren i
Mannheim , R 1, 2/3,

» P 7. 20 ,
„ 0 6,8
„ o 5. 14,
„ Mittelstrasse 53
, Schwetzingerstr . 48

Neckarau , bei Mannheim
Wttrzbnrg , Kaiserstrasse 17

Heidelberg , Hauptstrasse 87
Angsbnrg , Karlstrasse D 47

„ Karolinenstrasse D 66
Bamberg , Grfiner Markt 23
Brnchsal Kaiserstr . 55
Bockenheim , Frankfurterstr .8
Offenbach , Frankfurterstr . 85
Frankfurt a. M. , Schnnrrg . 33/35

Freibnrg , Kaiserstrasse 35
Hanau , NOrnbergerstrasse 24
Karlsruhe , Kaiserstrasse 161

„ Kaiserstrasse 118
Mainz, Schnsterstrasse 49

n Gr. Bleiche 16
Worms , Neumarkt 12
Stuttgart , Eberhardtstr. 71.

Zentrale i Mannheim , P 7,e20 . 6211

M- «. Oerkauf
getragen. , gut erhalten . Herren -
«. Damenkleider , Schuhe usw .
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau Rosa Gut ,
Brunuenstr ^ !», nächst der Mark-
grafeustraße. 567

Oänselebern
werden fortwährend angekauft

28 , Qnerb. 7084
neu' aut gearbeitet ,IflVull , für 30 M zu ver¬

kaufen 6151
Rüppnrrerstr . 83 , 3. St . r .

HoskütrilStt
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in
großer Auswahl zu billigsten
Preisen. 3762
M . Oswald , Schützenstr. 42

Gänselebern
werden fortwährend angekanft
4669 Erbpriuzenftratze 81 .
« HKarienstraste 8 » , 4. St . l
♦» I ist gut möbl. heizb . Zimm .
m . Kaffee 15 Mt . monatl. zu vera. i

Der gute Ruf , den die Firma

Heisei
m

6204

XütenSchirmen
genießt , macht sich fortdauernd bemerkbar. Der
Zuwachs von Kunden wird stets größer .

Unter Darbietung von nur erstklassiger Ware
bleibt die Firma bemüht, ihre Kunden stets reell
und billig zu bedienen.

Als besonderes Angebot empfehle meine eleganten
Welt - Schirme ,

welche in Solidität und Billigkeit unerreicht sind.
In Preislagen von 2 bis 30 JC

Eigane Schirmfabrik mit Grossbetrieb in Berlin.
Spezialität : Ganz dünne Schirme.

alle Formen und das neueste, was die

Genres

Heisei
HüteKarlsruhe

Lammstrasse 6
| Sonntags bis I Uhr abends gefllfnef!
Originelle Wandkalender gratis.
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